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Heldentod des Hanptmanns Vorlukte.
Hindenburg über die Kriegslage.

Ein neuer Kriegsminiſter. Weitere
Erfolge in Hiebenbürgen und in der Dobrudſcha. Erfolgreiche Voot Arbeit

Der Weltkrieg
Es ſteht ſo günſtig wie nur möglich!

Generalfeldmarſchall v. Hin denburg und Luden
dorffegewährten einem Vertreter der Wiener „Neuen
Freien Preſſe“ eine Unterredung. Uber die Kriegs
lage ſagt Hindenburg: „Es ſteht ſo günſtig wie
nur möglich, und alles wird weiter gut gehen.“
Auf die zweite Frage: Wie lange noch? erwiderte
Hindenburgt „Das hängt von unſeren Gegnern ab. Pro

Ludendorff be
nicht an Frieden, ſind abſolut entſchloſſen, den Krieg
weiter zu führen, was auch aus allen Maßnahmen der
verbündeten Heeresleitungen mit voller Deutlichkeit her
vorgeht.“

Hindenburg erkundigt ſich nach der Stimmung in
Bſterreich- Ungarn Auf die Antwort, daß ſie gut

und zuverſichtlich ſei, daß man aber wie überall das En de
des Krieges herbeiſehne, erwiderte er:

„Das wünſchen wir alle, das kann ich wohl verſtehen.
HſterreichUngarns Volk erfüllte in dieſem Kriege ſeine
volle Pflicht und brachte alle ſchweren Opfer, die es
bringen mußte. Aber noch müſſen neue Opfer gebracht
werden, damit die bisherigen nicht vergeblich ſind.“

Ludendorff ſagt: „Sagen Sie Jhren öſterreichiſchen
Freunden, es gibt nur ein ſicheres Mittel, den Krieg ab
zukürzen: der feſte Wille, ihn ſiegreich zu be
en den.

Her Beſucher frägt: Jſt Ausſicht vorhanden, den Krieg
durch einen entſcheidenden Schlag zu beenden?

„Vielleicht“, antwortet Hindenburg. „Die Ent
wicklung der Verhältniſſe muß das lehren, aber alch dar
über möchte ich mich nicht mit Beſtimmtheit äußern.

Werden ſich die ruſſiſchen Maſſen erſchöpfen
fragt der Beſucher.

„Sie erſchöpfen ſich ſchon“, lautet die Antwort. „Da
für ſorgen vor allem die ruſſiſchen Heerführer. Aller-
dings wachſen auch in Rußland Menſchen nach. Das
macht aber nichts aus. Auch wir haben Menſchen genug.
Deutſchland verfügt über Mannſchaft s-
erſatz in Fülle, und in Hſter reiche Ungarn
ſind die Reſerven noch lange nicht erſchöpft
Wir haben uns vor der großen Zahl der Ruſſen niemals
gefürchtet. Wir kennen keine übermacht!“

Der Beſucher verweiſt darauf, daß es bei Ernennung
Hindenburgs zum Generalſtabschef allgemein hieß, er
werde jetzt endlich fein Programm durchführen,
daß der Krieg nur im Oſten beendet werden kann.
Hindenburg antwortete

„Die Leute ahnen nicht, welchen Unſinn ſie reden.
Man tut dem Heerführer ganz unrecht, ihm ein Pro
gramm anzudichten. Gewiß bildet ſich in ſeinem Kopf
ein Kriegsplan, eine Geſamtanſicht vom Kriege. Aber es
gibt kein fertiges Programm oder vielmehr
nur eines: den Sieg erringen. Wo und wie er
zu erxingen iſt, kann nur immer von neuem auf Grund
der Ereigniſſe beurteilt werden. Deshalb kann die Ent
ſcheidung in dieſem Krieg eben ſowohl im Oſten

wie im We ſt en geſucht werden. Unſinn iſt es, zu be
haupten, ich beabſichtige, die Front im Weſten zu

wurden größtenteils durch

wurden ſie verluſtreich abgewieſen.
igt dieſe Worte: „Wir denken

auf allen Meeren.
erkreen fiel mir niemals ein. Warum ſoll

ich es auch un Die Fromt im Weſten ſteht
bombenfeſt, und wenn auch die Gegner mit rieſigem
Aufwand an Artillerie und Munition hier und da ein

wenig Boden gewinnen, durchkommen werden ſie nie.
Da müßten ſie noch 30 Jahre angreifen, wenn ſie Men
ſchen genug haben.“

Hie Kämpfe an ver Weſtfront
Von der Sommefront

meldet der deutſche Sonntagsbericht:
Nach ſtarkem Feuer zwiſchen Gueudecourt und Loves

boeuſs ſich entwickelnde Angriffe der Engländer
unſere Artilleriewirkung

zur Durchführung kamen,u

Panzerkraftwagen durch Volltreffer zerſtört worden.
Später drangen öſtlich von Loesboeufs zwei feindliche
Kompagnien in unſere vorderſten Gräben ein; dort wird
noch gekämpft.

Dein neueſten Bericht des Generals Haig iſt zu ent
Erfolgreichesnehmen:

Der Bericht vom 28. Oktober beſagt
örtliches Vorgehen nordöſtlich von Lesboeufs führte zu
der Einnahme mehrerer wichtiger feindlicher Gräben.
Unſere Beſchießung war äußerſt wirkſam, und der Feind
wurde, als er aus den Gräben vertrieben worden war,
von unſerem Gewehrfeuer gefaßt. Wir machten 63 Mann
e Gefangenen. Jm übrigen beiderſeitige Artillerietätig

t

Jm letzten franzöſüſchen Tagesbericht heißt es:
Der Artilleriekampf iſt nördlich von Verdun in der

Gegend von Douaumont noch immer ſehr lebhaft. Die
Franzoſen eroberten in einem glänzenden Handgranaten
kampf einen von den Deutſchen befeſtigten Steinbruch
nordöſtlich des Forts Douaumont

über den neu entbrannten Kampf um Verdun
wird im deutſchen Heeresbericht vom Sonntag nichts
gemeldet:

Die Franzoſen ſtellen die Lage folgendermaßen dar:
Nördlich von Verdun richtet der Feind andauernd ein
heftiges Bombardement auf unſere vorderſten Linien,
hamenklich auf die Schluchten. von H.audromont,
Fort Donau mont und Batterie Damloup. Ein
feindlicher Angriffsverſuch weſtlich des Dorfes Dougaumont
wurde durch unſer Sperrfeuer glatt angehalten.

Auf dem Oſtufer der Maas
erreichte, wie der deutſche Heeresbericht vom Sonntag
meldet, der Artilleriekampf zeitweilig eine be
erächetlicher Stärke

Der Luftkrieg.
Helsentod des Hauptmanns Voelcke.

Aus Berlin wird amtlich gemeldet
Hauptmann Boelcke iſt im Verlauf eines Luftkampfes

am 28. Oktober mit einem anderen Flugzeug zuſammen
geſtoßen und bei der darauf erfolgten Landung hinter un
ſerer Linie tödlich verunglückt. Am 27. Oktober
hatte er ſein vierzigſtes feindliches Flugzeug abge
ſchoſſen.

Niederländiſcher Einſpruch.
Die niederländiſche Regierung hat ihren Geſandten in

Berlin beguftragt, bei der deutſchen Regierung gegen die
neue Verletzung des niederländiſchen Gebiets durch ein
deutſches Luftſchiff Einſprüch zu erheben.
Lebhafte deutſche und feindliche Tätigkeit an der Weſtfront.

Die franzöſiſchen Berichte beſagen: Jn der Nacht
vom 26. auf den 27. Oktober warfen franzöſiſche Bomben

Dabei ſind zwei

werfer Flugzeuge 40 Geſchoſſe auf den Bahnhof von Grand
pre, 8 auf den Bahnho Challerange, 30 auf die deutſchen
Lager von FretoyleChateau, Abricourt. und nördlich
Laſſigny, wo zwei Feuersbrünſte feſtgeſtellt worden ſind.
In der gleichen Nacht warfen zehn e lugzeuge
240 Zwölfzentimeter Granaten auf den Bahnhof Conflans,
30 Granaten desſelben Kalibers auf den Bahnhof Cour
Lelles, Ein anderes Fluggeug warf. 6 Geſchoſſe auf die
Eiſenbahnlinie bei Pagny ſur Moſelle.

General Ha ig meldet Die fein d lichen Flugzeuge waren ungewöhnlich tätig. Am 26. Oktober „Fand
ein Luftgefecht zwiſchen einer großen Anzahl von Flug
zeugen beider Parteien ſtatt. Es wird berichtet, daß zwei
der unſrigen und drei der feindlichen abſtürzten. Bei einer
anderen Gelegenheit begegnete einer unſerer Flieger
zehn feindlichen Flüugzeugen, griff ſie als ein
zelner an und zerſtreute ſie weit hinter ihren eigenen
Linien

Die großem engliſchen Verluſte.
Die Times hefaſſen ſich. in einem Leitartikel mit dem

engliſchen Flugweſen. Das Blatt bedauert die
großen, amtlich zugegebenen Verluſte der letzten
Zeit. Jn der vergangenen Woche gingen nach engliſchen
Angaben am Montag 8, am Dienstag 7, am Mittwoch 4,
am Sonnabend 2 und am Sonntag 3 Flugzeuge verloren.
Das Blatt krittſiert die Leitung des engliſchen Luftſchiff
fahrtsweſens heftig

Der Krieg mit Jtalten.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht.
An der küſten ländiſchen Front nimmt das feind

liche Artillerie und Minenwerferfeuer an Kraft und Am
fang zu. Hſtlich von Gör z und im Karſt fühlte feind
liche Jnfanterte gegen unſere Stellungen vor.

Jn Tirol hat das italieniſche Feuer abgeflaut.

Hie Kämpfe an der Oſtfront.
König Friedrich Auguſt von Sachſen

beſichtigte am 27. Oktober Abordnungen einer ächſfi
en Jnfanterie-Diviſion, die an verſchiedenenrten Aufſtellung genommen hatte und der der Monarch

ſeine Anerkennung für ihre auf verſchiedenen Kriegsſchau
plätzen gegeigte Tapferkeit ausſprechen konnte. Auch am
27. Oktober vegab ſich der König, wie ſchon tags zuvor,
in die vorderſten Stellungen und nahm die dortigen Ein
richtungen mit beſonderem Jntereſſe in Augenſchein.

Der deutſche Heeresbericht vom Sonntag

lautet:
Faſt die ganze Stochod-Linie hielten die Ruſſen unter

lebhaftem Jeuer, das weſtlich von Luck größte Heftigkeit
annahm, Ein aus dem Waldgebiet öſtlich von Szelwow
erfolgender ruſſiſcher Angriff brach in unſerem Sperr
feuer zuſammen.

Die öſterreichiſchungariſchen Heeresberichte

melden nichts Beſonderes.
Aus den amtlichen ruſſiſchen Berichten

Jm Bericht vom Sonnabend wird eingeſtanden, daß
die Ruſſen gezwungen wurden, ſich auf das Oſtufer der
Schtſchara zurückzugiehen

Jm Sonntag Bericht heißt es: An der ganzen Front
der Armee wechſelſeitiges Feuer und Tätigkeit unſerer
Aufklärer. Auf beiden Seiden der Byſtritza untkernimmt
der Feind in der Gegend von Dorna Watra, unterſtützt
durch ſeine Artillerie, eine Reihe erbitterter Angriffe und
zwang unſere vorgeſchobenen Abteilungen, zwei Höhen
aufzugeben. Der Gegner hatte ſüdlich der erwähnten
Gegend keinen Erfolg.

Ungeheure ruſſiſche Verluſte
Das Kiewer Zentralburegu berechnet die ruſſiſchen

Geſamtverluſte an toten, verwundeten und ver
mißten Soldaten ſeit 1. Juni 1916 auf 1797 522. Die



Zahl der toten, verwundeten und vermißten Offiziere be
trägt 85 981, die Fliegerverluſte erhöhten ſich auf insge
ſamt 49. Unter den neuerdings gefallenen Offizieren be
finden ſich 2 Generale, 6 Oberſten als Brigadekomman
deure und 8 Oberſten als Regimentskommandeure. Wie
derum am ſtärkſten mitgenommen wurden ſiübiriſche
Korps und kaukaſiſche Reiter.

Rußland.
Der „Baſler Anzeiger“ ſchreibt in einer Betrachtung

über das Stärkeverhältnis der Kriegführenden: e
Es iſt doch eic entümlich, daß gerade e bisher

die ſchwerſten Niederlagen zu verzeichnen hakte, wo man
doch meinen ſollte, daß gerade von Rußland die größten
Fortſchritte hätten erzielt werden müſſen. Es war ſchon

eginn des Krieges zweifellos in großer numeriſcher
berlegenheit, und es hat auch die furchtbarſten

Verluſte verhältnismäßig ſchnell ergänzt. Das nimmt bei
ſeiner rieſtigen e nicht weiter wunder, und
man rechnet ja beim Verbande damit, daß dieſes große
Sammelbecken noch lange nicht ausgeſchöpft ſei. Das wird
timmen. Aber etwas anderes ſtimmt nicht, das iſt die
nſicht, daß nun aus Rußland no recht viel Hherauszu

ſchöpfen ſei. So groß nämlich die Bevölkerung, ſo wenig
und dünn geſät ſind auch die tieriſchen Transportmittel und
Menſchen ſparenden Eiſenbahnen. Nur erſt recht wenig
eingebürgert iſt die Menſchenkraft und Menſchen ſparende
Maſchine Es liegt deshalb auf der Hand, daß Rußland
zwar tatſächlich eine recht große Menſchenmenge hat, aber
eine, die niemals ſo weit ausgeſchöpft werden kann wie die
dichter bevölkerten Länder, zum Beiſpiel Frankreich. Jſt
es nicht auffallend, daß Rußland, das in Friedenszeiten
Unmengen von Nahrungsmikteln, von Landeserzeugniſſen
ausführt, heute unter allen kriegführenden Ländern die
Den ten Notſtän de aufweiſt. Die Urſache iſt einfach.

em flachen Lande fehlt der Bauer. Der ganze Landwirk
r iſt noch ſehr We und braucht für gleiche

engen Getreide ln h zum Beiſpiel einedreifach ſo große Anbaufläche. Das aber braucht Menſchen
Man kann ſie zwar aber nur auf die Gefahr
e daß die land wirtſchaftlichen Arbeiten nicht richtig be
ſorgt und Mißernten die Folge ſind.

Es liegt ferner auf der Hand, daß im Kriege gerade
die arbeitsfähigſten Elemente zuerſt einberufen werden,
während die unnützen Eſſer“ zurückbleiben. Nachdem
braucht man ſich nicht zu verwundern, wenn aus Rußland
jetzt täglich weitere Berichte über zunehmenden Notſtand
kommen. Rußland hat zwar noch viele Menſchen, ob es
ſie aber entbehren kann, ohne daß alles zuſammen
bricht, das ſteht auf einem anderen Blatte,

Vom Balkan Kriegsſchauplatz.
Der Krieg gegen Rumänien,

Herve ſchreibt in der „Victoire“, der Fall Cerna
vo das werde in allen Ländern der Alliierten mit Wut
aufgenommen werden. Die Kü nheit des
deutſchen Generalſtabes ſei ung aublichund
verdiene Bewunderung. Die Schwieri keiten
eines Rückzuges über die Donau ſeiten ungeheuer. Rumä
nien en augenblicklich ſo ſchlecht daran, wie Frankreich
nach Charleroi und Maubeuge, und es hieße, ſich über das
franzöſiſche Publikum luſtig machen, wollte man ihm die
traurige Wirklichkeit verheimlichen.

Die „Neue Zürcher Ztg.“ beſpricht in einem von Ru
mänien naheſtehender Seite ſtammenden Leitartikel die
ver zweifelte Lage des Landes und betont, daß
das Ein greifen Rumäninns in den Krieg unter
dem ruſſiſchen Drucke erfolgt ſei. Der Verfaſſer be
klagt die Haltung der Entente gegenüber Rumänien und
droht mit einem Separagat frieden, anſcheinend um
ausreichende Hilfeleiſtung des Vierverbandes für Rumä
nien durchzuſetzen.

Neue Erfolge an der Siebenbürgener Front.
Jm deutſchen Heeresbericht vom Sonntag heißt es:
An der Oſtfront in Sie b enbürgen nichts Neues.
Südlich des Tömöſer Paſſes iſt im Angriff

Azuga erreich t. Trotz des zähen feindlichen Wider
ſtandes ſind in Richtung auf Campolung und auch
weiter weſtlich Fortſchritte gemacht worden.

Die öſterreichiſcheungari ſchen Heeresberichte
vom. Sonnabend und Sonntag beſggen:

Die Kämpfe ſüdlich des Szurduk und des Vöres
Torony (Roten TurmPaſſes) dauern an. Südöſtlich
von Predeal warfen öſterreichiſchungariſche und deutſche
Truppen den Feind aus ſtark verſchanzter Höhenſtellung
in das ParaszugasTal hinab. An der ungariſchen
Oſtgrenze wurden rumäniſche Gegenſtöße abgeſchlagen.

Sſtlich von Dorng Watra brachen wir auf 4 Kilo
meter Frontbreite in die ru iſchen Stellungen ein. Der
Feind ließ 8 Ofſiziere, 514 ann und zwei Maſchinenge
wehre in unſerer Hand. Seine Verſuche, die ihm ent
riſſenen Höhen zurückzugewinnen, blieben ohne Erfolg.

Weſtlich von Orſo v a nahmen wir in überraſchendem
Angriff die den Ort beherrſchenden Höhen Südlich des
Vörös Torony (Roten Turm) Paſſes, nördlich von
Campolung und ſüdlich von Predeal gewannen die
öſterreichiſchungariſchen und deutſchen Streitkräfte unter
erbitterten Kämpfen Gelände.

An der ſiebenbürgiſchen Oſtfront nichts von
Belang

Den rumäniſchen Berichten entnehmen wir folgende
Stellen: Bei Fulghes und Bicas haben wir einen heftigen
Angriff des Feindes e Jm VactusTale hat der
Se heftig angegriffen, iſt aber abgeſchlagen worden.

er Feind hat den Berg Clabuc und das ZugeiTal heftig
angegriffen. Südweſtlich von Predegl iſt der Kampf
im Gange. t vom Alt ſind feindliche Angriffe ab
gewieſen worden. Am Jiul ſind wir gegen den ſüdlichen
Ausgang des Paſſes zur ückgew ichen Jm Prahova
Tale iſt ein von uns verſuchter Gegenangriff nicht ge
glückt. Jn der Gegend von Dra oslavle machten wir
einen Gegenangriff, warfen den rechten Sie des Fein
des zurück, machten e n e n er e n
Maſchinengewehre und zwei itzengrabenmörſer. Hſtlider Alt wer wir Angriffe des Feindes zurück.

Der weitere Siegeszug in der Dobrudſcha
Der deutſche Heeresbericht vom Sonntag meldet:
Die Lage hat ſich nicht geändert. 7

Die bulgariſchen Generalſtabsberichte beſagen:
Jn der Dobrudſcha verfolgen die verbündeten Truppen

den beſiegten Feind. Wir haben die Stadt Harſova
beſetzt. Längs der Dong Ruhe.

An der Küſte des Schwarzen Meeres Ruhe. Jn der
Dobrudſcha fortgeſetzte Verfolgung des Feindes Un
ſere Abteilungen ſtellten überall ſeſt, daß der Feind
überſtürzt und in Un ordnung nach den Ponton
brücken bei Harſova, Braila, Jſaktſcha und Tultſcha flieht.
Die Brücke bei Harſova wurde am Morgen des 86. Oktober
zerſtört. Anſere vorgeſchobenen Abteilungen
erreichten Linie Oſtrovo Gegend ſüdlichBadadagh. Jm Laufe der der zwei letzten Tage
machten wir über 800 Geſangene und erbeuteten 77 Ka
wonen, 5 Munitionskäſten und viele Wagen.Längs der Donau ſtellenweiſe Gewehrfeuer. Wir beſetzten
eine Jnſel öſtlich von Siliſtrig.

Gewaltige Beute. Tulceg geräumt.
Wie „Taswir i Efkiar“ meldet, iſt die in der Do

brudſcha gemachte Beute ſo groß, daß man bis
jetzt noch mit der Ein bwin gung nicht fertig wurde.

Nach einer Petersburger Meldung der „Jtalig“ wurde
Tulcega geräumt und die ſtaatlichen Archive und
Kaſſen nach Odeſſa gebracht. Es wurden Vorberet
tungen zur Sprengung des nördlichen Teiles der Eiſen
bahnlinie bei Tulceg getroffen
Tulceg liegt in der Norddobrudſcha unweit der ruſſi
L Grenze und iſt Endpunkt der Bahnlinie Madzidig
Tulceg.
Abtransport der in Rumänien IJnternierten nach Rußland.

Schweizeriſche Blätter melden aus Mailand. Wie
kritiſch man die Lage Rumäniens in rumäniſchen Kreiſen
Reſ betrachtet, geht daraus hervor, daß die rumäniſche

egierung beſchloſſen hat, den größten Teil der in Ru
manfen internierken Zivil- und Kriegsgefangenen der Mittelmächte nach R u ßland zu
bringen.

Der „B. Z.“ wird aus Genf gemeldet: Nach einer Notiz
des „Matin hat General
Verthelot die oberſte Kommandogewalt über die rumäniſche

Heeresleitung
erhalten. Zur Unterſtützung wurde ihm, laut „Echo de
Paris“, der ruſſiſche General Bielajew e

Wie dem „Az Eſt aus Sofig gemeldet wird, herrſcht
in den dortigen Kreiſen die Auffaſſung, daß die Ver

luſte R ſchen und MateBeſonders fühlbar mache ſich der

insgeſamt 6992 Offiziere genannt. Die Zahl der abgeWoſſenen Flieger bekrägt insgeſamt 10.

Die Kämpfe in Mazedonien
Der deutſche Heeresbericht 3

vom Sonntag lautet:
Südöſtlich von Kenali und im Czernabogen

ſind feindliche Angriffe blutig geſellte
Bulgariſcher Generalſtabsbericht.

Zwiſchen Preſpa See und der C erna lebhafte
Tätigkeit der Artillerie. Wir ſchlugen hart ernre
griff einen feindlichen Angri zwiſchen der Eiſenbahn

itoligLerin ab. Mehrere Angriffe des Gegners beim
Czernabogen Me Front der deutſchen Trup-
pen ſcheiterten. Jm Moglenieatale und weſtlich des Var
dar ſchwaches Arlilleriefener, Hſtlich vom Vardar, ſüdlich
pon Stxoiskovo lebhaftes Artilleriefener,
der Belaſteg Planina ſchwaches Geſchützfener. An
der Strumafront große Tätigkeit der Aufklärungsabtei
lungen und ſchwaches Artilleriefener. An der Küſte des
Aegäiſchen Meeres Ruhe

Die Schlacht bei Monaſtir
dauert fort, aber die Verſtärkun jen, die der Feind an
dauernd erhält, erſchweren das Vorwärtskommen außer
ordentlich. Durch die ne in Rumänien haben die
Bulgaren n nicht veranlaßt geſehen, Streitkräfte von
der mazedoniſchen Front wegzunehmen.

x

Die Lage in Griechenland
Der Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ meldet

aus Athen: Der König hat ſeinen Widerſtand gegen
die militäriſchen Maßnahmen, die der franzöſiſche Ober
befehlshaber im Intereſſe der Sicherheit der Verbündeten
in Mazedonien getroffen hat, gaufgegeben. Er hat
verſprochen, alle Maßnahmen auszuführen, die dazu dienen
ſollen, den Argwohn der Verbündeten zu zerſtreuen. An

ſeiner Neutralitätspolitik will er mehr
ars e feſthalten, und hierin will man i h m
freie Hand laſſen. Die Entente faßt den Teil
Griechenlands, der ſich für unabhängig erklärt hat, als
ihren Verbündeten auf.

Der „Matin“ meldet gus Athen: Geſtern abend nach
Beendigung des Miniſterrats legte die Regierung dem
Könige einen Erlaß zur Unterſchrift vor durch
den die Abſetzung aller Beamten ausgeſprochen
wird, die ſich der revolutio nären Bewegung
in Saloniki angeſchloſſen haben.

Vom Seekriege.
Unſer erfolgreicher Vorſtoß im Engliſchen Kanal.

Der Marinemitarbeiter der „Times“ ſchreibt: Die
Tat der deutſchen Torpedozerſtörer war wiedey
eine der abenteuerlichen heer a erren e wo
durch ſich die deutſchen Torpedozerſtörer in Zeebrügge be
rühmt gemacht haben. Vermutlich ſind ſie an der Küſte
enklang gefahren und konnten dadurch der Wachſamkeit

laſſe es wieder notwendig eſcheinen, die Minenſelder zu
vergrößern und ſo dicht wie möglich vis zum Ausgang
der Häfen von Zeebrügge und Oſtende zu legen.

Zahlreiche neue UBootOpfer.
Es liegen wiederum Meldungen über weitere zahl

reiche Schiffsverſenkungen durch unſere UBoote vor, Wir
faſſen ſte dahin zuſammen, daß ca. 18 feindliche und
neutrale Dampfer (letztere natürlich mit Bann
war an Vord) in Betracht kommen. Darunter befinden
ſich auch große Schiffe.

Außerdem verzeichnen wir noch Folgende Nachrichten
Nach einer Mitteilung des Kapitäns des Helſingfors
ſchen Dampfers „Anna“, der aus Finnland ankam, ſind
nicht weniger als 14 Dampfer vor der finniſchen
Küſte von deutſchen Unterſeebooten ver ſenkt worden.

Die Köln. Ztg.“ meldet aus Chriſtianig unterm
26. Oktober. Nach den veſtrigen Abendblättern wurde der
Dampfer „Sn e ſt ad 2349 Tonnen, im Britiſchen Kanal,
ſowie der Dampfer „Anng Gurine“ von Glasgow nach
Nantes unterwegs von einem UBoot verſenkt. Des
weiterem wurden zwei nor wegiſche Dampfer von
deutſchen Seeſtreitkräften g u gebracht und nach Swine
münde reſp. Cuxhaven geſchafft.
Erneute Beſchießung der drahtloſen Station in Sipnavalok.

Aus Vardoe wird. der „Frankf. Ztg.“ gemeldet: Am
22. Oktober wurde die drahtloſe Station in Sipnavalok
abermals von deutſchen Tauchbooten bombar-
der t. Beim erſten Angriff wurden fünf Mann auf
ruſſiſchen Torpedojägern verletzt. Nachmittags wurde einer

r ruſſiſchen Torpedojäger und ein armierter Fiſch
dampferhilfskreuger von Tauchbooten angegriffen auf
Land getrieben und zuſammengeſchoſſen.

Gute Wirkung deutſcher UBoot-Arbeit.
Aus Chriſtignig beſagt ein Drahtbericht: Zufolge dem

Mittagsaviſen dürfte die norwegiſche Kriegsverſicherung
eine Anordnung erlaſſen, wonach die Bannwaren-
fahrt über die Nordſee von der norwegiſchen Verſicherung fortan ausgeſchloſſen
wird Das Blatt fügt hinzu, der Erlaß wäre gleichbedeutend mit dem Aufhören des Holztrang-
pports nach England, ſoweit nicht engliſche Geſell
ſchaften in Betracht kommen.

d

Der türkiſche Krieg
Anläßlich des zweiten Jahrestages der Eröffunng der

Feindſeligkeiten zwiſchen den Türken und Ruſſen
veröffentlichen die Blätter Artikel, in denen hervorge
hoben wird, daß die Türkei in das dritte Kriegs
4ahr ſtärker als je eintrete. Sie geben einenÜberblick über die Kriegsereigniſſe, in deren Verlauf ſich
die türkiſche Armee mit unvergänglichem e bedeckt
habe, und geben ihrer feſten Überzeugung von dem end
gültigen Sieg der Verbündeten Ausdruck.

Der Wali und Kommandant von Nedſcha, Abdul

ein eF L w in er

den geweſenen Emir von
aufgetragen werden, deſſen Empör
mit den Feinden des Jſlams alle

Mekka, Huſſein,
ung und Vereinigung

Stämme tief erregt habe

Politische Clebersicht.
OſterreichUngarn. Aus der Bereitwilligkeit Kör

bers, die Kabinettsbildu n g zu n iſt
zu ſchließen, daß ſeine Verhandlungen in OfenPeſt nicht
erfolglos geweſen ſind, und Tisza ſich der Durchſicht einiger
Punkte des Stürgkhſchen Ausgleichs nicht verſchließt. Die
baldigſte Bildung des Kabinetts Körbers wird nunmehr
erwartet. Die „Neue Freie Preſſe“ nennt bereits die
neue Miniſterliſte. Wie die Blätter melden, hielten die
Mitglieder des Kabinett s St ürgkh unter dem Vor
ſitz des Miniſters des Jnnern Prinzen Hohenlohe eine Be
e ab, in der die Geſamtdem iſſüon beſchloſſen
wurde.

Norwegen. Daily News“ meldet aus Montreal, daß
Kanada die S Handelsflottewieder aufbauen will. erhandlungen darüber wer
den ſchon ſeit einiger Zeit geführt und es ſind vorläufig
Kontrakte für den Betrag von 700 000 Pfund zu Stande
gekommen. Es wird über Schiffsbauten für einen Betra,
von insgeſammt 4 Millionen Pfuns Sterling verhandel“
und es beſteht die Abſicht, die Werftanlagen zu vergrößern.

Frankreich. Die franzöſiſche Kammer beendete die Er
örterung mehrerer Interpellationen über die beſte Nutz
barmachung des ektivbeſtandes und nahm eine Ver
trauenstagesordnung an, die mit allen Mitteln die Ver
ſtärkung der gdminiſtrativen und parlag
mentariſchen Kontrolle fordert, um die genaue
Ausführung des Geſetzes ſicherzuſtellen.

China. Die „Baſeler Nachrichten melden aus Peters
burg Dem „Rußkoje Slowo“ wird aus Schanghai ge
meldet, daß ſeit einer Woche en von Japan
in China vollkommen ausbleiben gar eBoykott japaniſcher Waren verſchärft ſich.

Heutschlan el
Neuer Kriegsminiſter

Aus dem Großen Hauptquartier wird amtlich gemeldet:
Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Kriegsminiſter, General
leutnant Wild von Hohenborn, mit der Füh
rung eines Armeekorps im Weſten beauftragt
und den Führer des 14. Reſervekorps, Generalleutnant

von Stein, zum königlich preußiſchen
Kriegs und Staatsminiſter ernannt. Dieſe
Veränderung iſt durch die Notwendigkeit veranlaßt, daß
der über die militäriſchen Maßnahmen im Heimatsgebiet
entſcheidende Miniſter über die in zunehmendem Umfange
maßgebenden Bedürfniſſe des Feldheeres durch umfaſſende
Erfahrungen als Truppenführer unterrichtet ſein muß.

Der Kaiſer hörte am Sonnabend im Berlinerder engliſchen Stationsfahrzeuge entgehen. Dieſe Fahrt Schloß Bellevue den Vortrag des Chefs des Generalſtabes

Asig Jbn Suud Paſchg, ſandte an den nan
ihn zu den Siegen der
züglüche Marſch gegen

e



Generalfeldmar ſchalls v. Höndenburg und Gotha, 29. Okt. Das herzogliche Staatsminiſterium Jempfing hierauf mehrere Geſandte Zur Frühſticstaſel fordert die Landwirte energiſch auf, die ihnen aufge Vermiſchtes.
im Schloß Bellevue waren auch Generalfeldmarſchall von gebenen Kartoſfelmen gen. wegen Froſtgefahr Schlechtes Geſchäft mit Gänſen. 1000 Gänſe wurden
Hindenburg mit Gemahlin und Tochter geladen Freitag ſchleunigſt an die Kommunalverbände abzulieſern. Be auf Koſten der Stadt Elmshorn auf einem Hofe
nachmittag hörte der Kaiſer im Neueen Palais zu Pots ungenügender Ablieferung müſſe auf das beſtimmteſte mit heit Neumünſter geweidet. Bei der von den Einwohnern
Am einen längeren Vortrag des R eichskanzlers. der Enkeignung gerechnet werden. beſchafften Beſtellun r der Kaufpreis a ü
Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten Sonnabend Bebra, 29. Okt. Die Feier der Digmantenen r n rn e d leſen ehe
vormittag die Berliner ſtädtiſche Volksſpet- Hochzeit beging das Ehepgar Otto Withm er in dem der Preis auf 2,5 für jedes P i ü
ung in der Zentralmarkthalle, wo ſie vom Oberbürger benachbarten Neumorſchen. Der Jubilar iſt Mitbegründer der Sar en et e e en gen Aen
meiſter Wermuth empfangen wurden. der bekannten Großmühlenwerke von Mahto u. Wittmer, alle von den holt. 9

Die Kaiſerin einpfing geſtern Nach mittag im Neuen Dresden, 29. Okk. Das Miniſterium des Jnnern hat nun e e abgeholt. Abſaß fanden dieſe
Du die zur Beſichtigung der Ge angenenlager in eine Verordnung an die Anterbehördem erlaſſen worin es Exploſion in einer franzöſiſchen Pulverfabrik, Jn

eutſchland weilenden ruſſit en m Abord auf die Not wendigkeit verweiſt, neue Volks kü chen zu einer Pulverfabrik in St. Medard (Aröndiſſement
nun gen, beſtehend aus ſechs ruſſiſchen Schweſtern und gründen, und zwar insbeſondere Volksküchen für den Bordeaux) entſtand im Trockenraum ein Brand, der einen
ſechs däniſchen Herren, Mittelſtand, da die wirtſchaftliche Ausnützung aller zur Froßen Amfang annahm Matin zufolge wurden 65

Der deutſche Geſandte v. Kühlmann, der nach Kom Verfügung ſtehenden Lebensmittel eine dringende Nor Perſonen mehr oder minder ſchwer verletzt.
ſtan tinopel gehen wird, iſt von der Königin der Nie wendigkeit ſei. Materialſchaden iſt ziemlich erheblichderlande und der Königin Mutter in A bſchieds Schönebeck, 29. Okt. Seit einigen Tagen hat der Mit Lyſol vergiftet haben ſich in Berlin der
audienz empfangen worden. Magiſtrat hier eine ſtädtiſche Fiſchräucherei ein Gardefüſilier Fiehlitz und ſeine 19 jährige Braut, die

Neuer Ordensritter. Der „Reichsanzeiger“ meldet gerichtet. Zwei Ofen zum Räucherm ſind in Benutzung, Arbeiterin Bärtſ Fiehligz ſollte in der nächſten 2
die Verleihung des Ordens Pour le merite an General in dritter ſoll noch gebaut werden Bisher wurden Büſck Berlin verlaſſen. Jan Zute hingen e
leutnant von Conta, Führer eines Korps. linge, Schollen und Schellfiſche, alles in geräuchertem Zu ander, daß ſie glaubten, die Trennung nicht überleben zu

England gegen die Kriegsgefangenenabkommen. ſtande, abgegeben. Die Preiſe ſind verhältnismäßig billig. können.
Lord Robert Cecil hat im Unterhauſe mitgeteilt, daß das Seipsig, 29. Okt. Die beiden 13 jährigen Schülerinnen Durch Zuſchlagen der Wagentür wurde dem Sant
Auswärtige Amt beſchloſſen hat keine Verhand Katharina Ritter und Gertrud Roſt aus Plagwitz wer tätsrat Dr. Levy in Bromberg bei der Abſahrt einesgen mit See nd über die Aufſchiebung den ſeit dem 23. Oktober vermißt. Man glaubt nicht, Zuges in Bromberg die Schädeldecke ne ſo daß
ſchwerer Strafen von Hriegsgefangenen bis zum daß ſie ſich ein Leid angetan haben könnten. e Levy auf der Stelle tot war
Ende des Krieges und die Rückkehr engliſcher Kriegs Friedrichsroda, 29. Okt. Bei dem neuen Spießberg Die Berliner Einheitswurſt. Der Berliner 9
gefangener, die ſetzt in Ruſſiſch Polen arbeiten zu führen. Gaſthaus wurde der Waldwart Pfauch von hier n wird demnächſt eine Verfügung erla

z wem Schuß in der Bruſt kok aufgefunden Ob es nur eine Einheitswurſt von den
2 ſie Tat von Wilderern iſt, oder ob ein Anglücksfall vor zu einem Einheitspreis verkauftParlamentarisches. ſiegt. Keht noch nicht feſt S

Zerbſt, 28. Okt. Jm Barackenlager des Erſatz Times bringt einen Bericht überDer Hauptausſchuß des Reichstags trat am Sonn J Bataillons des LandwehrInf.Regts. Nr. 26 ſind zwei hor einem Londoner Polizeigericht
abend in die Beratung der Frage der Fleiſchyer- Baracken nie dergebrannt. Das Feuer iſt in der händler wegen Verkaufs ſtark mit Waſſer verdünnter
ſorgung ein. Der Vorſitzende der Reichsfleiſchſtelle Kantine entſtanden. Verbrannt ſind U. a. ein größerer Mit
vertrat die Anſicht, daß es nötig ſein werde, die Fleiſch Teil des Warenlagers der Kantine und etwa 1300 Mark die Milch ſtamme aus einer
menge von 250 Gramm w öchentlich auch u In Papiergeld, 130 Mark in Kupfer und Nickelgeld konnten angegriffen worden ſei und in
liefern. Die Lieferung von Rindvieh für das Heer aus dem Brandſchutt noch herausgeſucht werden. Der bedeutend beeinflußt worden.
ſei in den letzten Mongten nicht nur befriedigend geweſen, Zantinenpächter und mehrere im der Käantine beſchäftigte klärte, er halte eine ſolche Verd
vielmehr ſeien 104 bis 105 Prozent der angeſorderten Mädchen, die in der Baracke ſchliefen, konnten ſich iur mir Kühen, die durch große Furcht ge
Menge geliefert worden. Nicht in dem gleichen Maße Mühe retten aus möglich. Auf dieſes Gutachten h
ſei die Schweinelieferung erfolgt. Mit der Er und zwei weitere Kollegen von ihm, die welaubnis zu Hausſchlachtungen ſei man ſchon eiwas Literatur, Kunst und Clissenschaft. Vergehens angeklagt waren,
weit gegangen. Präſident v. Batocki erklärte, die 2 geſprochenen Milchpantſcher dHühner müßten bei der Abſchlachtung auf die Fleiſch H. Die Trompeter erobern ein Auto mit Schein z
Farte angerechnet werden, weil ſonſt Gaſthöfe und werfern! Die Batterie marſchiert in der Gegend der wei Jlößer ertrunken. Bei Schützen
Wohlhabende einen Sturmlauf auf Hühner unternehmen franzöſiſch- belgiſchen Grenze auf einer Chauſſee. en Kreis Landsberg g. W.) fuhr auf v Hart
und ſo die Eierverſorgung noch mehr eingeſchränkt werden dungen ergaben die Notwendigkeit der Aufklärung Dampfer auf ein Floß. Zwei Flößer find er

en e ne e e eree eeiſb gews r werden könnten. Das werde aber er Tonmnpetere Um r Feuer im Eliſabethſpital in Quebek. Havas“ mehoffentlich in einigen Wochen möglich ſein. Ein märkiſchen Feldartilleriee Regiment Nr.s9 in den ſoeben aus Quebek. Jn e in der Provi Havas ldet
Vertreter des Kriegsernährungsamtes erklärke, Höchſt- erſchienenen Heften s von „Wie wir un r ſtörte eine Feuersbrunſt das Eliſabethſpi.
preiſe für Gänſe würden erwogen Der Hauptaus Kreuz erwarben Selbſterlebniſſe nach perſön e S BHetten enthalt. Die Mehrzahl der Kranken
r e en e e mit richten von Jnhabern des Eiſernen Kreuzes 1914 bear e e e Drei Kinder wurden ver
Milch, utter, Pei leht un ern u. letzt,“ da ſie aus den Fenſtern des dritten StockwerkesDer Vorſitzende der Reichsfettſtelle teilte mit, daß die Ab lager Campe Deutſches Verlagshaus Bong W e ſprangen. 15 erſ en h tot, 15 werden vermißt.
er von Milch und Butter kontrolliert würde Eine W. S7, Preis des hannee enene, 50 len n s wir eim Rettungswerk ertrunken. Aus dem engliſchen
Kontrolle des Erzeugerverbrauchs ſei allerdings nicht die Battevie auf der Chauſſee anhalten ſahen, enusten W Küſtenort Saleo m be (Devon) wird gemeldet Das

Es ſei zu hoffen, daß in wenigen Wochen die in die Gelegenheit, uns ein wenig e r hieſige Rettungsboot iſt auf der Rückkehr von der HilfeAusſicht genommene Ration an Fett und Butter geliefert dauerte nicht lange, bis wir in der, Ferne ein Auto leiſtung bei einem durch Sturm in Seeno
werde. Die Milchverſorgung für die bedürftigſten Kran- mobil mit Anhänger erblickten. Je näher es kam, um ſo Schiffe gekentert; von der Bemannung ſind drei e h

5 indem en a ſerere vorſichtiger und langſamer ſuhr es. Wir hatten ſogleich un en 3ken, Wöchnerinnen und Kinder ſei geſichert. den Verdacht daß es Engländer ärem und die Menten ertrunken und zwei gerettet.

g z z dige fleiſchlſe Tage in Belgien ſind durch einer m. und Dr. Arendt Deutſche Fraktion ſtellen deſſen hatte ſich ein ehe n Ha ne ans des cent ne Saſtwirt

e ne n w. angedrdnet wordenren ſtäd tiſche Hausbefitz in einer ſchweren Not d e ehe en i Milltonenſpende für öln. Die Kölner hilantropinage, ſo daß eine e e h e n von Reichs BrowningPiſtole und der Huſar mit der Lanze. So a

u i i reckte tomobil zu. Sr. 9e e n e e neneädtheen recht der Hriegsteilnehmer) mobil ſtiegen 5 Mann, die Deckung hinter Strauchwerk Stiftungen auf eine Mill. n Werk der beiden
nahmen. Obgleich wir ſomit auf unerwartete UÜbermacht

ngländer dem Fahrzeug entſtiegen. Durch Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
unerſchrockenes Drauflosreiten gelang es in Merſeburg.Grundbeſitz vor einer Kataſtrophe zu bewahren Sind n die e inde zu verblüffen. Ehe ein n gfälten Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

uns mit ſchriftlicher Antwort. Der welfiſche Abg. t e re Hetzehre And nahm ihnen die r vel ab. Nun Keklameteil.
onnken wir das Jnnere des Automobils unterſuchen,
und entdeckten, daß uns ein engliſcher Scheinwerfer ind e S nen dere e e ende gefallen war. Ich übergab ihn der Infanterie, Sr s re nge e n Das freien et e a P und wir kehrten, jeder mit einem engliſchen Gewehr alsihrem Leben erwerb vielfach gdurch geſchä igt werden, Siegestrophäre ausgerüſtet, zur Batterte zurück. Mein S e

daß am Orte ihrer Praxis militärfrete Berufsgenoſſen Hauptmann ſagte inir, daß ich daſür zur Verleihung des S 4
ſich niederlaſſen, denen die Klientel bezw. Patienten ſich Eiſernen Kreuzes eingereicht würde, das ich auch erhielt. S
zu wenden Gedenkt der Herr Reichskanzler Maßnahmen „Wie wir unſer Eifernes Kreuz erwarben e die Trustfrei
zum Schutze der erwähnten Heerespflichtigen, denen durch Helden ſelbſt ihre Waffentaten erzählen und Kriegsmaler S t
das Reklameverbot die Wiedergewinnung der einmal ver die Vegebenheit im Bilde wiedergeben. Das ſchönſte
orenen Praxis weſentlich erſchwerh iſt, zu veranlaſſen Gedenkbuch an Deutſchlands glorreichen Heldenkampf! S

H. Was man wiſſen ſollte. Die Neugierde iſt gegen
wärtig vegreiflicherweiſe eine Macht, die uns alle imProvinz undk Umgegeng. r d e a e z i r

ch jf 43 unſere ichten un usſichten, welche die des egners,W See S ne Be r auf welcher Seite iſt die überkegenheit der Arttllerie, des
S S S S ſt ſche e er Fugweſens uſw. Und doch iſt es guch auf dieſem Gene S Raden e Von e en Hat und n iet keineswegs ſchwer, etwas Zuverläſſiges zu wiſſen und

Slutubeſtrornt de W und auſoehoben n S die Zukunft mit e Wahrſche inlichteit vorauszuſehen:

e e d e re ſtarb. 3 e e eöthen, 29. Okt. An Vorbrennung am ganzen e a

e e le ejähriges Mädchen aus Co ſa. Das Kind war beim Ab S Völkerkrieg“ (Heraus egeben von Hr. E
nehmen eines Topfes mit Kartoffeln mit den Kleidern g g tder Feuerung zu nahe gekommen. Als die Mutter von5 e ne gen kam, de P e en
ind ſchwer verbrannt vor, das ſofort dem reiskranken z liſch e e übenhauſe zugeführt worden iſt. Die ärztliche Kunſt vermochte in n e r m allgemeinen, über

das Kind nicht mehr zu retten. S er Artillerie und beſonders das gegenwärtig z. B. an der
Kaſſel, 29. Okt. Den erſten Preis für das Projekt Somme ſo bedeutungsvolle Flugweſen, veranſchaulicht

einem großen Volks ba d, das den Namen „Stä t durch ausgezeichnete Photographien ferner über Heer
r HenſchelBad“ führen ſoll, erhielt Baumeiſter Prof. fährer, über Geſamtverluſte, über das Verhältnis der
Roth Darmſtadt, der Erbauer des hieſigen Rathauſes. Beſatzungstruppen zu den Einwohnern und vieles andere
Der Bau ſoll ſofort nach Beendigung des Krieges be Wer für die Ausbreitung einer bewußten, ruhigen, ge

e O. Ngch dem V ep rn e n J unſerm W r n und nm u 29. Okt. ach dem Vorgang vieler ehrlichen Haltlsſigkeit ſteuern wi „Zer kann es nicht
anderer Städte will auch Schmalkalden eine kleinere An meezahl Klein är ten ſogenannte Schrebergärten, un die einen feſten Grund und Boden guter Zuverſicht legt.
mäßigem Pachtpreis ſeinen Einwohnern zur Verfügung Den Bilderſaal des „Völkerkrieg“ kann man bere htigter

ſtellen. ſe ein Panoramg des Weltkrieg

„Unsere Marine
Zigarette

2 P f.
einschließlich Kriegsaufschlag

Trotz Steuererhöhung
behalten unsere Zigaretten ihre
alten anerkannten Qualitäten!

iſt eine beſondere Spezlann ar ber am Gose w. Loewen daun in ha es wied darin eine überraſchendDenp s ünn ſſſſſg Gufeltion große Auswahl in allen Weiten und Längen geboten und nur langjährig erprobte Qualitäten werden geführt.

Durch den bedeutenden Umſatz ergeben ſich die billigen Preiſe von ſelbſt. Samt-Koßüme, die ſehr begebrtſünd, giebt es hier in allen modernen Farben Die Abteilungen für Koſtsme in ſchwarzen und forbigen Sto en, ſchwarze und farbige Mänt rtige Kleider, Röde r
Bluſen für jeden Zweck bieten ebenfalls die Auswahl wie in normalen Zeiten. Daß man bei Voſwendanta t n e wiſenete rn R hee eren



n ſern e heinnnn
t

Wwlbhes vorher Berat n Berlin
eiten n erſeadrng von
Weihnachte grüßen an die im
Felde vehenden oder in Ge
i angenſchaſt befis dlichen Ge8 e 40 en 30 50 60 180 I meindemitglieder.neueste Schnitte, sehwarz und farbig, a 9 9 bis 2. Luther und der WeltkriegP. Bott.

Mäntel unch dacken aus arkerten u. on fa bigen Stoffen M 19 75 25 35 e Satte willkogngen,
mit und ohne Gürtel, besonders billig s 5 9 pis Der Vorſtand.Am Freitag den 3. Nov. 1916,Mäntel und daoken z. rn a eehan, sannt I 45, 60, 76...200 e t

eine Verſammlung zwecks Grünt Leiie Heunen; Plantelkleider rezite Meuneit! Ziegenzucht Vereins
in sehwara und farbig, mit und ohne Perlbesatz Mk. 96, 78, 95 u 100 mnfoſſend die Ortſcheſten der

Amtsbezirke Wallendorf u. Dölkan,

F. tärk D R käatt. Herr Reg.-Reat Sr. Franke,e ere Damen ewpfehle meine nach ausprobierten Sehnitten gearbetteten Frauen-äntet rer wird einen Vortrag
d o ne aus gediegenen Stoffen in soliden Formen und besonders guter Verarbeitung e Senge g helte gen e

ſchaften werden gebeten, ſich zubeteiligen bezw. JeneOtto Dobkowitz, Merseburg. e
b „Zur alten

Fer Varſtand.wer Sohelfiseh

friſch eingetroffen bei

unai Wolf.
Grwond er junger Runnu 209 eriſt

ſofort Lug

all Esletseheſte gen
nes Magenen,
genogerdien chrewmagchine

erlerr haf, ſucht Stellung.
Sferten unter G F an die

Exped. d. Bl. erbeten

Leute z Rübenroden
werden angenommen

Achtung
Zahle für altewollette Etkcampfabſane

Kilo 155 Mk für Sumen u
e Retalle höchſte Preiſe.

Frauftint gen Jonansggtr. 18.
n genau agt de Haüsnuwmer t achte

TanzunterrichtBeug, ne Umgeg

Gebe der ehrten Damen und
Her ren höflichſt bekannt, daß mein

Köürsus
Sonntag den 3. Dezember,

nachmittags 4 Uhr,

SAchtung bei Einkauf einerahakls, dass Sie gute Fabrſrate erhalten
2

jeder sein eigener Schuhmacher und Sattler„Nähapperat Eidgenoss“
näht Steppstich wie eine Nähmaschine!

ſedermann Kann mit diesem Apparat alle Reparaturen an jedem Lederzeug,
Schuhe, Geschirre, Zeite, Felle, Decken usw. mit der Hand selbst nähen.

Haben Sie ß S 6 Legt der Ba-verscbiedene Na- T den genau in derdeln und können S S c Rinne d. Nadel-deshalb das dick Be wodureh d. Füh-ste, sowie das rung des Padensdünnste Led entsteht unden S dies. nicht leichtzur Aufbe- 3. Richtige Begulie- die e in We abreissen Kann,

wahrung rung des Padens, einem Gehau esthaiten ausserdem sei
der Nadein. da man mit dem gussen mittels der Nadeh, auf die e2. Schönes, mit damit keine Daumen den übri- Schraube ange- da der Ap langen S

sagberem Gewin- Verloren, Faden jederzeit ehe daher mit eversehenes Verbogen e kann. leicht wegzu- i Schrau-aus en od. entzwei e fchtes A re a und bevegeten S S
innen wohl gehen ſann en des Padens, da aufrarolfen st.

Preis das Stück 3 II. Statt 3.50 Mk. Nadeln 1 Stdek 30 P. 4 Stäck 1 M.
Feeeea ner nach Lage Ken Potrages nedei 30 Fr. Mir Forte, d. Rachnadne b. Amabtuag v. Reh. Eurer Obere Breite Str.

Im ägethaus des Heren Zäfzch Alfred Häftfner, Neuheitenvertrieb München, Lindwurmztrazse 135begiere b Einen Geſchirrſührer,Geſchätzte Anmeldurgen erbitte auch älteren Mann, ſucht ſofortim Lokal zu bewirken S Jeder Apparat nuse obige Vorteile Desttzen, Foyer er gut sein soll E. Rohie, Okonom, Sand 2.

c, hein e beuteo 9 7 e v 22 Sacht e el Stand nur am Rossmatkt gegenüber Herrn Kaufmann el. Zum Kübenausmachen
im Akkord werden angenommen.

Rioh. Klausg, Weißenf, Str.

Stü d tiſch v Sp arka Co e Ghrl. ſanbere wartung
5 ß e zum 1. November gen WerS rWerſe urg. S Eine ſaubere Frouanleihen r Kaſſe zur 5. Kriegsanleihe auf b“/o Reichs Karl Tänzer Moll Jäfen Jan als Auf wartung

Reichs eſt was mohr geren en mweiſungen gezeichneten Beträge e heſucht. ans a er n
Die Zeichner bitten mir die Sparbücher unſerer Kaſſe m m Niden

e e Als Auſwer ungtie reibung d Se 8 r den ganzen T Jan jeden beliebeeen De lage kann ohne Zinsverluſt pe2z la esohaſt elne e un r W
Merſeburg, den 14. Oktober 1916., D g i g e e rade Re ngte e J e eDer Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Amen U h Wäsehse, Wird gebeken, Gegen Berohrung

Zhiele, Stadtrat. 3 Schürszen aller Art, abzugeben beiVollatändige Vernhard Löther, Sand 18.
Eine Broſche mit PhotographieAmktion Wiehe Ausstattungen, eSnſerrenn in slgenen Arhbeltsstuben, re anerhe

im städtischen Leihhause zu Merseburg Tunge Gänſen ekommen.Miterg den 1. Rovbr 1916, von vormittags Dir a h e
m nicht eingelöſten Nfandſtück 21000 geben Menſchen Ar. 5.hellen Eeld An Hillerſagen le dangeanne, Zaer Vorkemnonrae mit gnhaſt

Baſqe uſw. gefunden. Abzuholen Fiſcherſtr. 17.Hie etwaigen Aeberſchüſſe Rö e b 0 k
in der Hanne tieſe u eng e e len wrrine kern Se r men Zortenunngfe mit Iuhet

S undenMerſeburg den 10. Oktober 1916. geg a r derSei Gute e San Qualit ten. Grosse Sernt gen
o a Verwaltauger t er Städ P fandlleihanstalt- Jn anke net du t 6rautewein, Fun enburg,

Wlergn eins Hellage

Tee wo o Mopuul 10A
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Hilf, Cuthergeiſt!
Zum Reformationsfeſte 1916.

Zum Wartburgberg bei Eiſenach
Zieht heut manch ernſtes Herbſtgedenken,
Wo deutſche Kraft einſt hielt in Schach
Den welſchen Geiſt mit ſeinen Ränken
Verfolgt von grimmen übermächten,
Umbrandet vom Verleumderſpott,
Schwang ſich in arbeitsfrohen Nächten
Die Seele Luthers auf zu Gott
Und ob der Freunde Kreis auch bang
Des Mönchleins dunkle Schickſalsſtunde
Schon nahen ſah: ſein Wahrheitsdrang
Mit hehrem Gottvertraun im Bunde
Ließ ſich von Menſchenfurcht nicht beugen!
Kühn, als die Zeit gekommen war,
Bot er, für Chriſti Werk zu zeugen,
Dem Volk die deutſche Bibel dar.
Deutſch war ſein Herz und deutſch ſein Mut
Er ging des Lichtes grade Bahnen.
Hoch ragt er aus der Zeiten Flut
Als markigſter von unſern Ahnen
Der Herrſchgier Lugpropheten bannte
Er in der Ohnmacht Abgrund tief
Und Englands Königswillkür ſandte
Er zornig ſchon den Fehdebrief!
So furchtlos wie ein herzhaft Wort
Zu Worms vor Fürſten rings und Rittern,
Klingt immer noch als Deutſchlands Hort
Sein „feſte Burg“ in Schlachtgewittern!
Hilf, Luthergeiſt, den Feind denn treiben
Zu Paaren, treu uns wie bisher.
DHann wird Alldeutſchland Sieger bleiben
Und ob die Welt voll Teufel wär'!

Der Reichstag
gegen die Schutzhaft.

Jm Reichstag wurde in der Sonnabendſitzung zu
nächſt der von allen Parteien unterzeichnete Antrag des
Abg. Schiffer, Magdeburg, (nl.), der eine Zentralſtelle
ſchaffen will für die Auskunftserteilung über die in ſo
großer Zahl ergangenen Kriegsverordnungen,
an einen beſonderen Ausſchuß verwieſen. Dann ſetzte das
Haus die Debatte über die Schutz haft fort. Die Aus
p die bis in die ſpäten Abendſtunden dauerte, er

angen Hauſe

t Mißgri ffe begangen worden ſind, die durch

gen e egeghin g n Dieſemngang r allem der ſortſchrittkliche Abg
Wald ſte in beredten Ausdruck, der das
Volkes,
haben, für vollauf begründet erklärte.
neugewählte Abg. Dr. Rießer (nl.), der in einer län
geren Jungfernrede eine Reihe von Fällen anführte, in
denen nicht nur aus rein politiſchen Gründen die Schutz
haft verhängt worden iſt, ſondern in denen darüber hin
aus die Haft ſelbſt durch allerlei kleinliche Chikane ver
ſchärft worden ſei. Die Fälle machten ſichtlich Eindruck
auf das Haus. Die Liſte des Abg. Rießer wurde ergänzt

Slſe und Elſe.
Roman von E. Krickeberg.

13. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Da veränderten ſich plötzlich die Züge der Kranken in

erſchreckender Weiſe, ein fahles Wachsgelb überzog ihr
Geſicht, ein blauer Schimmer legte ſich auf ihre Lippen,
und die Augen ſtarrten irre Und gläſern.

„Was ſchadet das?“ keuchte ſie. „Er muß ſchweigen,
r

„Er hat eine Tochter, die den Profeſſor heiraten ſoll
und es gilt für ihn, eine Nebenbuhlerin aus dem

Wege zu räumen.“
„Haha! eine Tochter und er will ſie zur Profeſſorin

machen!“ Ein krampfhafter Huſtenanfall erſtickte ihre
Stimme, ihre Hände griffen zuckend in die Luft.„Mama! Mama, er ruhig!“ flehte Jlſe in Todesangſt.
„Mein Gott was habe ich denn getan! Warum rührte
ich daran Liebſte, beſte Mama, komm doch nur wieder
zu e ich will dir ja ſchwören, daß ich nie ſeine Frau
werde.
Noch immer keuchend und nach Atem ringend, riß

die Generalin Jlſes Kopf zu ſich herab. „Du du
h ihn aber heirgten, dem Geheimrat zum Trotz
rächen uns ſollſt du getroffen muß er werden
in ſeiner Jochter Gokt, ich danke dir Duwirſt ihn heiraten, hörſt du?“ rief ſie mit letzter An

noch einmal lauter, drohender.
Jlſe war vor Schreck wie gelähmt, das Ausſehen der

Mutter flößte ihr Entſetzen ein. Aber durfte ſie eine
Lüge zu ihrer Beruhigung ſagen

icht?“ keuchte die Kranke „Sprich
doch prich e„Ja, ja doch, Mama! Alles was du willſt, ſei nur
ruhigl Ich will dem Profeſſor alles ſagen, viel
leicht, daß ſein edles Herz
Die Kranke, die dem Erlöſchen nahe war, zuckte noch

einmal mit letzter Kraft empor.
„Nichts wirſt du ihm. ſagen nichts! Willſt

du den Namen deines Vaters noch im Grabe ſchänden
Hennings Zukunft vernichten Iſt des Elends und
der Schande noch nicht genug?“

Jlſe ſtarrte angſtvoll raklos der Mutter in das ent
ſtellte Geſicht.

„Schwöre, daß du ſchweigen wirſt ſchwöre!“
„Ja, doch, alles, alles beſchwöre ich, ſei nur ruhig,

a.

Hand hoch!“ Und Jlſe hob mechaniſch ohne zu
wiſſen, was ſie tat, die Schwurfinger hoch. Die Kranke

Ubereinſtimmung darüber, daß mit

kuend, reinigend wie ein Gewitter.

und Konſervenfabriken feſtgeſtellt worden wäre und die

ſorgen. Statt
Verlangen des

auch im Kriege möglichſte Rechtsſicherheit zu
Jhm folgte der Pflaumen ſei an und für ſich mit 10. Mk. ziemlich

hoch bemeſſen gegenüber den Preiſen der früheren Jahre.

Dienstag den 31. Oktober
und vervollſtändigt durch die Aufzählung einer langen
Reihe neuer Fälle, die der Abg. Dittmann von Her
Soz. Arbeitsgemeinſchaft unter großer Ausführlichkeit
vortrug. Er wandte ſich in den ſchärften Worten gegen

ein Syſtem, das ſolche Zuſtände möglich mache, und ver
langte die Beſeitigung der Schutzhaft als eingiges Mittel
gegen die Wiederkehr ſolcher Zuſtände. Die äußerſt
ſcharfe Rede des Abg. Dittmann rief den Staatsſekretär
Dr. Helfer ich auf den Plan, der es zunächſt als eine
Unmöglichkeit bezeichneke, vom Regierungstiſch auf die
vorgetragenen Fälle im einzelnen zu antworten Er
wiederholte ſeine Erklärung aus dem Ausſchuß, daß die
Regierung ſich zu der Tendenz der vorliegenden Anträge
nicht ablehnend verhalte und auch in der Praxis dieſer
Tendenz gerecht zu werden ſuche. Eine Aufhebung des
Belagerungszuſtandes und eine Beſeitigung der Schutz
haft lehnte Staatsſekretär Dr. Helfferich als während der
Kriegszeit unmöglich ab. Der Staatsſekretär blieb im
übrigen in ſeiner Antwort reichlich kühl, und dieſem Tem
perakurgegenſatz hielt die Spannung nicht ſtand. Die
kurze Erklärung des Vizepräſidenten Paaſche, die ein
vermißtes, ſcharfes Urteil nachholte, war der gegebene
Ausdruck der Augenblicksſtimmung. Der Zentrumsabg.
e r der nach einer neuen Häufung von An
lagefällen durch den Elſäſſer Hauß ſprach, ſtimmte dem

nationalliberalen Abgeordneten darin durchaus zu. Auch
war er, in ſeinem Urteil nicht minder ſcharf. Und daß
Scheidemann mit allem Nachdruck ſprach, nahm nie
mandem wunder So war die Anklage gegen die Aus
wüchſe des Belagerungszuſtandes, nachdem auch Dr.
Müller Meiningen geſprochen hatte, aus allen Partei
lagern, geſtützt. Das Geſamtbild war ſicher nicht erfreu
lich. Es war auch deshalb peinlich, weil nicht alle An
klagefälle auf beweiskräftiger Grundlage ruhten und weil
Dittmann in der offenkundigen Abſicht der öffentlichen

Erregung ſein Anklagematerial dem Plenum vorbehalten
hatte. Aber vielleicht iſt trotz alledem die Wirkung wohl

i t e Jedenfalls hättenichts die Notwendigkeit einer Reform dringender er
weiſen können, als dieſe Gerichtsſitzung des Reichstags

mit ihren beklagenswerten Nebenerſcheinungen.

LVolkswirtschaftliches.
Mangelhafte Regelung der Obſtverſorgung. Jm

Haushaltsausſchuß des Reichstags hat am Mittwoch ein
Redner der Fortſchrittlichen Volkspartei hervorgehoben,
daß die Verordnung über den Verkauf von Obſt viel zu
ſpät gekommen ſei, erſt mitten in der Ernte, als ſchon
für große Mengen Obſt zu weſentlich höheren Preiſen
Verkaufsverträge abgeſchloſſen waren. Dieſe Verträge
hätten rückgängig gemacht werden müſſen. Richtig wäre
es geweſen, wenn beizeiten der Bedarf der Marmelade

r rag Erhalten hätten für
r deſſen ſei durch die getroffenen P ahnahmen

große Konfuſion entſtanden und große Verſtimmung in
der Bevölkerung erregt worden. Der Höchſtpreis für

Jedoch ſei der Nutzen der Händler mit 150 Prozent ent
ſchieden zu hoch, während man zugeben müſſe, daß der
Kleinhandelspreis angeſichts des leichten Verderbs der

Der ſortſchrittliche Redner fügte hinzu, daßweſen ſei. tde Betrachtungen jetzt zwecklos ſeien, weil dierückſch

war befriedigt, und ſie vermochte auch nicht länger der
Natur zu trotzen. Bewußtlos ſank ſie in die Kiſſen
zurück. Der Todeskampf hatte. begonnen. Kurz vor
ihrem Ende ſchlug ſie noch einmal die Augen auf,
der Kampf hatte nachgelaſſen, die Züge zeigten einen
ruhig friedlichen Ausdruck. Mit klarem Bewußtſein
bie e im Kreiſe der um ſie Verſammelten umher,
ein Lächeln flog über ihr Geſicht. Sie winkte mit den
Augen dem Profeſſor, den man herbeigeholt hatte, zu ſich,
und als er ſich über ſie beugte, faßte ſie nach Jlſes Hand
und führte ſie ihm zu. Er verſtand ſofort und ergriff
mit glücklichem Aufſtrahlen ſeiner ernſten Augen die Hand
der Geliebken. Die Sterbende flüſterte noch etwas, es
war wohl ein Segenswunſch für das Brautpaar, dann
ſchlief ſie kampflos ein.

Der Profeſſor drückte ihr die Augen zu, darauf wandte
er ſich zu Jlſe. Er legte liebevoll den Arm um ſie und
zog ſie an ine Bruſt. Sie e eent, unter ſeiner Be
rührung, aber ſie duldete ſie wi érſtandslos, ſie war noch
immer wie unter einem hypnotiſchen Zwange.

„Wie danke ich der Verſtorbenen, daß ſie mir noch
das Recht gegeben hat, für dich und die deinen zu ſorgen.
ſagte er bewegt „Sei getroſt, wir tragen gemeinſchaft
lich das Leid dieſer ſchweren Tage, und wenn du dann

recht bald mein geliebtes Weib geworden biſt,
ſollſt du in deinem neuen krauken Heim erſt glückliche
ſorgenfreie Tage kennen lernen, mein armes Lieb.“

Sie wand ſich ſtill aus ſeinen Armen, und er verſtand
es, daß ſie am Totenbett der Mutter nicht Zärtlichkeiten

austauſchen wollte. eChriſtine ging leiſe hin und her. Sie hielt die Uhr
an, entzündete die Kerzen eines ſilbernen Armleuchters
und ſtellte ihn zu wenn der Toten, dann öffnete ſie
die Fenſtex, und man begab ſich ins Nebenzimmer, um
das Nötige für die Beſtattung zu beſprechen. Das Leben
ging unerbitterlich ſeinen Gang und verlangte ſein Recht.
Der Profeſſor beteiligte ſich an der Beratung, wie

einer, der von Rechts wegen dazu gehört ja er bat, ihn
für alles ſorgen zu laſſen, Und Henning hatte ohne weiteres
eingewilligt. Er war vollkommen betäubt von dem ſo
grauenhaft erfolgten Schickſalsſchlag, den er noch immer
nicht faſſen konnte. Der Tod der heißgeliebten Mutter
exfüllte, ſeine Seele mit namenloſem Jammer. Wolf
aber dankte für die Hilfe des Profeſſors, nicht unhöflich,
doch beſtimmt. Heine Muskel in ſeinem Geſicht hatte
gezuckt, als die Mutter die Augen ſchloß, und dieſelbe
ſtarre Ruhe lag noch jetzt. über ihm. Der Profeſſor ſei
ſehr, gütig, aber er habe ſchon ſo unendlich viel für die
Telkens getan, daß man ihn nicht beläſtigen dürfe
Die Beiſetzung müßte in aller Stille und Einfachhett

Correſpondent“
1PIG.

Ernte vorüber ſei. Er, mahnte aber mit dem Hinweis,
daß die Organiſativn für die Obſtverſorgung völlig ver
ſagt habe, die Erfahrungen dieſes Jahres nötigenfalls
für das nächſte Jahr nutzbbax zu machen.

Die Gewerkſchaften während des Krieges. Die der
unter ſozialdemokratiſcher Leitung ſtehenden Generalkom
miſſion angeſchloſſenen Zentralverbände deutſcher Gewerk
ſchaften hatten am 30. Juni 1914, alſo unmittelbar vor
dem Ausbruch des Krieges, ohne die Verbände der Haus
angeſtellten und Landarbeiter 2 482 046 Mitglieder. Das
Jahr 1915 ſchloſſen ſie mit einem Beſtand von 982 863
Mitgliedern ab. Jm Jahresdurchſchnitt zählten die Ver
bände 1914: 1848 729 männliche und 2603 648 weibliche,
zuſammen 2052 377 Mitglieder, im Jahre 1915 dagegen
974 158 männliche, 172 101 weibliche, zuſammen. 1 146 259
Mitglieder. Der Mitgliederverluſt iſt nicht nur auf die
Einberufungen zum Heeresdienſt zurückzuführen. Den
Verbänden ſind bis zum Schluß des Jahres 1915 weitere
278 316 Mitglieder verloren gegangen, darunter 43 700
weibliche J Jahre 1914 hatten die Gewerkſchaften aus
den Beträgen eine Einnahme von 65,2 Millionen Mark,
im Jahre 1915 von 87,0 Millionen Mark. Jhre Geſamt-
einnahme ging von 70,87 auf 41,50 Millionen Mark zu
rück. Dieſe Zahlen ſind ſoeben ſeitens der Generalkom
miſſion der Gewerkſchaften veröffentlicht worden.

Wirtſchaftliche Schwierigkeiten im neutralen Aus
land. Ein ſcharfes Schlaglicht auf die großen wirtſchaft
lichen Schwierigkeiten, die im neutralen Ausland durch die
engliſchen Abſperrungsmaßnahmen entſtehen und die ganz
erheblich ſchlimmer ſind als bei uns, ergibt die Tatſache,
daß die wichtigſten Rohmaterialien für die Herſtellung der
künſtlichen Dünger geradezu Fantaſiepreiſe erreicht haben.
So koſtet die Tonne Rohphosphat gegenwärtig in Schwe
den 140 Mark, während die gleiche Menge in Friedens
zeiten nur 12 Mark koſtete. Holland verfügt zwar über
eine große Menge von Rohphosphat, kann äber, obwohl
ihm der Seeweg „offen“ ſteht, die zur Aufſchließung dieſes
Rohproduktes unbedingt erforderlichen Mengen Schwefel
kies nicht erhalten, ſo daß die geſamte holländiſche Land
wirtſchaft trotz des Reichkums des Landes an Rohphos
phaten an den ungemein wichtigen phosphorſauren Dünge
mitteln den größten Mangel hat.

Höchſtpreiſe für Gemüſe. Jm Frühjahr d. J. war
ſeitens der Fortſchrittlichen Volkspartei im Reichstag be
antragt worden, Höchſtpreiſe für Gemüſe, und zwar Er
zeuger-z, Groß- und Kleinhandelspreiſe feſtzuſetzen, und

dieſe Abſicht ſofort bekannt zu geben. Zweck des Antrags
war, Preistreibereien auf dem Gebiete des Gemüſemarktes
zu verhindern und für denſelben von vornherein eine feſte
Baſis zu geben. Leider iſt dieſem Antrag nicht entſprochen
worden. Am Mittwoch wurde im Haushaltsausſchuß des
Reichstags ſeitens des Kriegsernährungsamts erklärt, daß
man jetzt zu der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Ge
müſe übergegangen ſei, und daß man auch zudem Syſtem

der Landlieferungenüberzugehen gede
richtete Schaden kann natürlich nicht mehr beſeitigt wer
den. Hoffentlich gelingt es aber dem energiſchen Ein
greifen des Kriegsernährungsamts Fjetzt, einigermaßen
Ordnung auf dem Gemüſemarkt herbeizuführen. Von
dem Redner der Fortſchrittlichen Volkspartei wurde be
tont, daß es ſehr wohl möglich geweſen wäre, das wich
tigſte Gemüſe für den Winkerbedarf, den zur Herſtellung

Ware mit 25 Pf. für das Pfund wohl der richtige ge
des Sauerkohls nötigen Weißkohl, in beſtimmten Pro
duktionszentren zu faſſen und von vornherein für die
e ſicher zu ſtellen. Das ſei leider verſäumt
worden.

exfolgen, und darum würde es die größte Wohltat für
die Familie ſein, darin nicht geſtört zu werden. Die
Verlobung Jlſes mit dem Proſeſſor, die noch in ſeiner
Gegenwart ſtattgefunden hatte, ignorierte er völlig, und der
Profeſſor hielt den Zeitpunkt nicht für paſſend, ihn daran
zu erinnern. Er kannte auch Wolfgang von Telken als
einen ſonderbaren Menſchen, der ſeine eigenen Wege ging
das Beſte war, ihn gewähren zu laſſen. So verabſchiedete
er ſich. Als er Jlſe an ſich ziehen wollte, ſagte ſie leiſe
in dringender Haſt „Bitte kommen Sie nicht wieder, bis
Mama beerdigt iſt.

Er ſah ſie mit ſchmerzlichem Staunen an.
„Wie, Jlſe, kann das dein Ernſt ſein Jch habe

immer gemeint, dex größte Troſt in trüben Stunden iſt
die Nähe eines Menſchen, den man lieb hat.“

Wolf ſah, die beiden hatten miteinander zu ſprechen,
und er winkte Chriſtine verſtohlen, mit ihm das Zimmer
zu verlaſſen. Er trat zu Henning und faßte ſeinen Arm,
um ihn wachzurütteln. Und Henning ließ ſich in ſeiner
dumpfen Verzweiflung ruhig hinausſühren.

„Dietrich“, ſagte Jlſe noch immer in dem fliegenden
Ton, der den Aufruhr ihres Jnnern verriet, „nach dem
Willen der Toten gehöre ich Jhnen, aber ich bitte Sie,
beſtehen Sie nicht auf Jhrem Recht. Jch flehe Sie angeben Sie mich frei, glauben Sie mir, ich bringe Unglück

in Jhr Haus
Sie hatte unwillkürlich die Hände gefaltet, und auch
ihre Augen baten flehentlich. Da konnte er die Bitterkeit

über ihr ewiges Widerſtreben nicht länger gebieten.
„Jch habe nicht geglaubt, daß es ſo ſchwer. iſt, Profeſſor

Herrmaänns Gattin z werden. Jch biete dir das beſte,
was ich zu bieten habe, ein Herz voll treüer Liebe, gerade
und ehrlich, ohne Verklauſulierung, ohne Nebengedanken,
und du haſt keine andere Erwiderung darauf, als Aus
flüchte und Halbheiten. Jch habe dir geſagt, daß ich
nach dem Urkeil der Welt nicht frage und nicht davor
bange, daß der Schatten, der, wie ich nun doch glauben
muß, über dem Hauſe Telken ruht, auch das meine ver
düſtern, könnte, wenn du es betrittſt, denn du biſt rein
und liebſt mich wie ich dich. Du ſelber haſt es mir geſagt,
und ich laſſe mir mein Glück nicht wieder entreißen. Du
biſt und bleibſt alſo mein, in jedem Fall aber du
könnteſt uns beide von einem ſchweren Druck befreien
wenn du ehrlich beichten wollteſt, was es iſt, das dich
ängſtlich und dir deine Zukunft ſo ſchwarz erſcheinen
läßt. Wenn man einem Phantom beherzt zu Leibe geht,
zerfließt er wer zu nichts. Vertrauen, mein ich,
iſt der beſte Beweis von Liebe.

(Fortſetzung folgt.

uke n Der ange-



Merseburg und Amgegend.
30. Oktober.

Auszeichnungen. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe wurdeverliehen fur bewiteſene Tapferkeit in den Kämpfen an

der Somme dem Kriegsfreiwilligen, Gefreiten W. Gaß
mann, Sohn des Korbmachermeiſters Gaßmann, ſowie
dem Gefreiten Otto Zimmermann von hier, beide
in ReſerveJnfanterie Regiment Nr. 36. Für Tapfer
keit in den Kämpfen an der Somme wurde der Beamte der
KreisFeuerSoßietätsdirektion hier Walter Meiling
mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet. Meiling

der Sohn der Lehrerwitwe M. in der Friedrichſtraße
hier.

Sein 40 jähriges Arbeitsjubiläum konnte dieſer
Tage in der hieſigen Stadtbrauerei Carl Berger der
Brauer Auguſt Ruß begehen. Die Jnhaber erfreuten
den Jubilar durch ein namhaftes Geldgeſchenk und ein
wertvolles Andenken, die Mitarbeiter ehrten den Kollegen
durch die Überreichung eines Bildes und ſonſtiger Ge
ſchenke. Dem Jubilar auch unſeren Glückwunſch!

70 jährige Merſeburger Reminiszenz. Vor ſiebzig
Jahren, am 30. Oktober 1846, wurde ein um das Wohl
der Stadt Merſeburg hochverdienter Mann von ſeinen
Mitbürgern durch ein Abſchieds-Eſſen gefeiert und dabet
durch eine beſondere Ehrenauszeichnung bedacht. Der
Buchhändler und Bankter Nulandt, der ſeit Michaelis
1836 Stadtverordneter und ſeit Dezember 1841 Stadtver
ordneten Vorſteher war, ging als Bankpräſident nach
Deſſan. Mit Bezug hierauf ſchreibt unſer Bürgermeiſter
Seffner 19. Janugr 1888) in ſeinem Verwaltungs
bericht: „Vor ſeiner Aeberſtedlung nach Deſſau erhielt
Nulandt in Anerkennung ſeiner maännigfachen Verdienſte,von ſeiten der Stadt eine ſilberne Votiv Tafel die ihm
bei einent Abſchieds-Eſſen am 30. October 1846 öffentlich
überreicht wurde.“ Nulandt hat auch in Deſſau ſein liebes
Merſeburg nicht vergeſſen. Für das, ſeit 1843 zum 300jährigen Jubiläum der Merſeburger Reformation alljähr
lich gefeierte „Kinderfeſt“, das zuerſt auf dem Exerzier
platz war, wo jetzt das Gefangenenlager iſt, kaufte die
Stadt 1846 den „Kinderplatz“ vor dem Sixtitor und 1856
ſchenkte Bankpräſident Nulandt in Deſſau, der ſeiner Zerr
als Stadtverordneten Vorſteher das erſte Kinderfeſt mit
angeregt hatte, der Stadt däs Kaufgeld für den Kinder
platz, dem die Stadt nun zum bleibenden Gedächtnis des
Stifters den Namen „NulandtsPlatz“ gab. Auch die herr
liche Neumarktſchul Fahne mit dem ſchönen Kirchenbild
ſtammt von Nuländt, der ſie einſt den NeumarktSchülern
für wackeres Trommeln vor dem Magiſtratszelt beim
Kinderfeſt zuſagte. Das N. auf der Fahnenſpitze erinnert
noch heute an den Stifter Nulandt. Schwickert.

Vom Sonntag. Der am Sonnabend einſetzende
Regen hielt auch am Sonntag vormittag noch an. Kurz
nach Mittag klärte ſich indes der Himmel auf und die
Sonne gewann die Oberhand, ſo daß das ſchöne Wetter
um Spazierengehen Veranlaſſung gab. Das Platzkonzert
er Landſturmkapelle mußte wegen der auf dem Markt

platze errichteten Buden zum Jahrmarkt am alten Rat
en in der Burgſtraße ſtattfinden, trotz der kurzenegenſchauer hatten ſich eine Menge Muſikliebhaber ein

Bahn und Elektriſche brachten wieder eine
Menge Fremder nach hier. Die Landſtraßen zeigten ſich

von Spaziergängern ſtark beſetzt.
Tafeläpfel. Nachdem das Kriegsernährungsamt dieBeſchlagnahme der Kelipfe gufgehoben hat, können

letztere auf Grund einer vom Kgl. Landrat ausgeſtellten
Beſcheinigung, daß Tafeläpfel in Frage kommen, durch
die Eiſenbahn verſandt werden. Die Beſcheini
gung muß der Güterabfertigung vorgelegt werden, um
zu verhüten, daß gewöhnliche Apfel unter der Bezeichnung
„Tafeläpfel“ zur Verſendung kommen.

Schwerarbeiter können auf Antrag eine tägliche
Zulage bis zu ein Pfund Speiſekartoffeln
erhalten. Meldevordrucke können am morgenden
Dienstag im Laden Burgſtraße 18 abgeholt werden
und ſind innerhalb drei Tagen ordnungsgemäß
ausgefüllt dorthin zurückzugeben.

Lohnerhöhungen. Zwiſchen Anternehmern und Ar
beitern am Leunawerk ſind kürzlich folgende Lohnſätze
vereinbart worden: Normalarbeitszeit (guch im Winter)
19 Stunden. Außerdem täglich zwei überſtunden.
Stundenlöhn bis 3. November d. J. für Maurer 80 Pfg.
Hilfsarbeiter 70 Pfg. Vom 4. November bis 4 Januar
1917 für Maurer 83 Pfg. Hilfsarbeiter 73 Pfg. Vom
5. Januar 1917 bis 5. April 1917 für Maurer 85 Pfg.
Hilfsarbeiter 75 Pfg. Vom 6. April 1917 bis auf weiteres,
mindeſtens bis zum 31. März 1918 für Maurer 90 Pfg.
für Hilfsarbeiter 80 Pfg. Außerdem wird jede überſtunde
mit 20 Pfg. Aufſchlag, Sonntags und Nachtarbeit mit
50 Prozent Aufſchlag bezahlt. Logis in Baracken iſt frei.
Mittogeſſen koſtet 50 Pfg., Abendeſſen 40 Pfg., was beides
dadurch ermöglicht wird, daß die Bauleitüng die Ver
pflegung in eigene Regie übernommen hat und be
deutende Zuſchüſſe leiſtet.

Wem gehört der halbe Pfennig Seit Einführung
des Portoſatzes von ſieben und einen halben Pfennig
kommt es vor, daß bei Poſteinziehungen die
Empfänger den Betrag von acht Pfennig einzieht. Es
ergibt ſich, wie die „Münch. N. N.“ ausführen, für die
Poſtverwaltungen keineswegs das Recht, den halben
Pfennig e einzuziehen. Natürlich känn ſie ſich auch
nicht mit ſieben Pfennig begnügen. Es wäre aber möglich,
einen Ausgleich herbeizuführen, wenn es geſtattet würde,

den eng eine e urBezahlung einzuhändigen. erkwürdigerweiſe aber
weigert ſich die Poſtverwaltung, ihre eigenen Fabrikate
an Geldesſtatt wieder zurückzunehmen, ſie verlangt viel
mehr von dem Publikum, die acht Pfennig in barem
Gelde herauszugeben. Es ſcheint daher nökig, daß der
etzige Zuſtand in dem Sinne geändert wird, daß, ſoweit
ruchteile von Pfennigen in Betracht kommen, die Be

zahlung auch durch Marken erfolgen kann. Es handelt
Kch in dieſer Frage keineswegs um Prinzipienreiterei.
Jn, Bureaus beiſpielsweiſe, die jährlich Tauſende von
Briefen verſenden, ſammeln ſich die von der Poſt willkür
lich zu viel eingeforderten halben Pfennige allmählig auf
einen ganzen achtbaren Betrag an.

Arbeiten des Gemüſegartens für den November.
Mit dem Einwintern der Wurzelgemüſe und Kohlarten

oſt vom

oll bis Mitte November gewartet werden, ſolange die
itterung günſtig und ſtarke Fröſte nicht zu befürchtenind. Die vorzeitige Ernte iſt weit nachteiliger, l er

eiffröſte. Solange die Gemüſe nicht mit dem Wachstum
abgeſchloſſen haben, dürfen ſie nicht aus dem Boden ge
nommen werden. Das Einwintern geſchieht für Wurzel

gemüſe am beſten im Freien in Gruben, für Kohlarten in
Mieten, die möglichſt nicht über 128 Meter breit gemacht
werden, damit man ſie leichter überdecken kann. Zum Ab
decken iſt Fichten- und Tannenreiſig in großen Aſten gut
geeignet. Darauf wird eine 20 Jentimeter ſtarke Erd
ſchicht, noch beſſer eine ſtärkere Schicht trockenes Laub ge
braucht, die gegen Verwehen durch den Wind nochmals
mit Reiſig abgedeckt wird. Wurzelgemüſe werden in
Gruben eingefüllt und mit Erde abgedeckt. Sie halten ſich
ſo am beſten. Mit dem Bedecken iſt zu warten, bis ſtarke
Fröſte einſetzen. Man wirft deshalb nicht auf einmal die
ganze Deckung auf, ſondern erſt nach Bedarf. Das leer
gewordene Land wird verkalkt, mit Kaliſalz und Thomas
mehl oder Knochenmehl gedüngt und in groben Schollen
gegraben, damit Froſt und Winterfeuchtigkeit eindringen
können. Auf 100 Quadratmeter
Kalk, 3 Kilogramm 40 proß, Kaliſalz und 5 Kilogramm
16 proz. Thomasmehl oder Knochenmehl nötig. Mit
Jauche und Stagdiſt iſt nicht im Herbſt, ſondern im Früh
jahr zu düngen. Man ſetzt den Stallmiſt in Haufen, deckt
den Dünger mit Erde ab und jaucht ihn im Winter mit
Abortdünger. Das erſetzt im Frühjahr aufs Land gebracht
die teuren Stickſtoffdünger und bringt erſt die volle Ern
des Landes.

Kirche und Bodenreform. Die wachſende Be
deutung der Wohnungs und BVodenverhältniſſe für das
religiöſe und ſittliche Leben unſeres Volkes hat den
Evangeliſchen Pfarrverein der Provinz Sachſen
veranlaßt, gelegentlich ſeiner Kriegstagung in Halber
ſtadt am 25. Oktober im Anſchluß an einen e des
Pfarrers He ß aus Hainrode (Hainlaite) einſtimmig, bezw.
mit großer Mehrheit folgenden Antrag anzunehmen: „Der
Pfarrverein der Provinz Sachſen bittet ſeine Mitglieder,
1. dem Bunde deutſcher Bodenreſormer beizutreten, 2. den
Verbandsvorſtand der evangeliſchen Pfarrvereine, dahin
zu wirken, daß die Bezirksvereine zur Vodenreform Stel
lung nehmen, das Thema „Kirche und Vodenreform auf
die Tagesordnung des nächſten Verbandstages zu ſetzen,
3. die Konſiſtorten der Provinz, das Thema „Kirche und
Bodenreſorm“ den Kreisſynoden als Beratungsgegenſtand
zu überweiſen, und 4. die kirchliche Preſſe der Provinz, mit
aller Entſchiedenheit für die Bodenreform einzutreten
Außerdem wurde beſchloſſen, den eigenen Bezirksvereinen
die Behandlung der Bodenreſorm Unter Berückſichtigung
alles deſſen zu empfehlen, was in ihren Bezirken davon
namentlich zur Hebung der Wohnungsnot und Krieger
anſtedelung veranlaßt werden kann und ihnen zu emp-
ſehlen, daß ſie die Jeitſchrift „Bodenreform“ halten und
unter ihren Mitgliedern herumgehen laſſen.

Verein für Feuerbeſtattung. Die unter dem Vor
ſitze des Schriftführers Dr, phil. 2öhr am Sonnabend
abgehaltene, leider nur ſchwach beſuchte Verſammlung
lieferte erneut den Beweis, daß der Vorſtand ſich fort
geſetzt um den Ausbau des Vereins bemüht, ſei es durch
Maßnahmen, die die Vervollſtändigung und. Ergänzung
der Vereinsbücherei bezwecken, ſei es durch den Verkehr
mit den Vorſitzenden anderer Vereine, um in gegenſeiti
gem Gedankenaustauſch ſchriftlich und mündlich Zweck
dienliches und Förderndes ſich zu eigen zu machen, ſei
es dadurch, daß er den Mitgliedern Gelegenheit ver
ſchafft, an den Verſammlungen auswärtiger Vereine teil
zunehmen und dadurch den Blick für das Große und Ganze
zu erweitern. Jn dieſer Hinſicht wird es den Mitglie-
dern intereſſant ſein, zu erfahren, daß der Halleſche
Feuerbeſtaktungsverein am Dienstag den 7. November,
abends 824 Uhr, in der Klauſe St. Nikolaus e
ſtraße einen Vortragsabend, veranſtaltet, zu
welchem eine freundliche Einladung hierher ergangen iſt.
Tagesordnung dazu: a) Unſere Bewegung während der
Kriegsjahre. b) Vorführung des Modells des Halleſchen
Kremaktoriums. o) Das Halleſche Krematorium im erſten
Betriebsjahre. d) Allgemeine Ausſprache. Der Beſuch
dieſer Veranſtaltung ſei den Mitgliedern hierdurch an
gelegentlichſt empfohlen. Die Oktobernummer „Die
Flamme“ enthält u. a. folgende Angaben über die Stei
gerung des Betriebes der deutſchen Krematorien:
Jn den erſten acht Monaten des laufenden Jahres be
trägt das Mehr an Einäſcherungen 418 ſelbſt der gleiche
Zeikraum des Jahres 1914 iſt trotz ſeiner ſieben Friedens
mongte um 104 überholt. Die Zahl der vom 1. Januar
bis 31. Auguſt d. J. in den deutſchen Krematorien be
wirkten Einäſcherungen beträgt 7704, die Geſamtzahl
92 051. Die Niederlegung letzfwilliger Verfügungen be
e der Einäſcherung wird wiederholt in Erinnerung
ebracht. Dabei wird erwähnt, daß in unſerem Verein
ereits 144 derartige Verfügungen, das iſt von mehr als

der Hälfte der Mitglieder, niedergelegt wurden, während
von den rund 8000 Mitgliedern des Berliner Vereins
bisher rund 500 ſolcher Verfügungen eingegangen ſind,
von denen etwa 50 Stück zurückgegeben werden mußten,
weil ſie den geſetzlichen Vorſchriften nicht vollſtändig entſprachen Aus der Zeitſchrift „Phönix“ verlas der
Vorſitzende eine intereſſante Plauderei über die phan
taſtiſchen Zeremonien der Einäſcherung des Königs von
Siam und ſchloß alsdann die anregend verlaufene Ver
ſammlung.

Evangeliſcher Arbeiterverein. Jn der am Sonntag
abgehaltenen, gut beſuchten Verſammlung machte zunächſt
der ſtellvertretende Vorſitzende des Vereins, Schriftſetzer
Max Krauſſe, die Mitglieder auf einen am Nachmittag
des 5. November d. J. in Halle a. S. (Klauſe St. Nikolaus
in der Nikolaiſtraße) nete Verbandstag aufmerk
ſam, deſſen Beſuch angelegentlichſt empfohlen wird, da
ein die Intereſſen der Evangeliſchen Arbeiterſchaft lebhaft
berührender Beſchluß des jüngſt in Erfurt abgehaltenen
Verbandstages wegen Bildung von Gauverbänden
durchberaten werden ſoll. Zu weiterer Auskunft iſt Herr
Krauſe gern erbötig. Jn un nach Verklingen des
Flottenliedes mit großer Aufmerkſamkeit entgegenge
nommenen Vortrage führte uns Superintendent Bithorn
zwei Männer vor Augen, deren Namen jetzt einmal mir
dem größten Abſcheu, das andere Mal mit der größten
Verehrung überall genannt werden: Kitchener und
Hindenburg. Er zeichnete zunächſt das Bild des von
üns nicht ohne Grund tief gehaßten Engländers in grellen,
aber die Wirklichkeit treffenden Faxben, als den Menſchen,
in welchem ſich das ganze engliſche Weſen
verkörperte, äußerlich wie innerlich, der mit dem
großen Lügner Grey zuſammen als letzten Lebenszweck die
Vernichtung der Deutſchen hinſtellte, über die er den Aus
ſpruch tat: „Jch kenne die Deutſchen und werde
mit ihnen ferbig werden Nun, das iſt ihm
ja, wie wir wiſſen, nicht gelungen. Er iſt elendiglich auf
der Fahrt nach Rußland üUmgekommen, die er unkernahm,
um die ruſſiſchen Heere nach engliſcher Methode zum Kriege
gegen uns zu organiſieren. Aus dem Lebensgange dieſes
zweifellos hochbegabt geweſenen Menſchen wurden Schilde

ſind 3—5 Kilogramm

rungen gegeben, die ihn in unſeren Augen als verab
ſcheuungswert und verächtlich erſcheinen laſſen. Denn wozu
hat er ſeine Begabung benutzt Mit der größten Rück
ſtchtsloſigkeit, ohne jedes menſchliche Gefühl, getrieben von
dem kraſſeſten Egoismus, roh in des Wortes tieſſter Be
deutung, hat er von Anfang bis ans Ende ſeiner Lauf
bahn gehandelt. Seine Volksgenoſſen freilich ſahen in ihm
nur den ausgezeichneten Feldherren, gleichzeitig aber auch
den vortrefflichſten Verwaltungsbeamten und das größte
Finanzgenie, deſſen Geiſt im ganzen engliſchen Volke um
geht mit einem Worte: Er iſt die Verkörperung des
politiſchen Engländerstums. Und mit dieſem Geiſte, den
das engliſche Volk mit ſeiner großen, ſchon ſeit dreihundert
Jahren praktiſch geübten politiſchen Begabung künftig
gegen uns zu wirken nicht unterlaſſen wird, müſſen wir
rechnen. Dieſe große politiſche Begabung wollen und
müſſen wir uns zu eigen machen, aber die Fußtapfen
Kitcheners wollen wir vermeiden. Unſere Eigenart wollen
wir wahren, aber allen anderen Völkern ſoll ihr Recht
ungeſchmälert belaſſen bleiben, wenn es gelten wird, un
ſere Eigenart und Kraft in der Welt zu entfalten. Mit
dem Bilde Kitcheners iſt auch die Gefahr ihn die
uns droht. Darum: Deutſchland, ſei ſtets auf der Wacht!

Wie ganz anders wirkte das zweite Bild. Anſer
Hindenburg! Wer hat bis zum Weltkriege etwas
Weſentliches von ihm gewußt? Nux Fachmänner kannten
ihn und die ihm innewohnenden Kräſte, weiteren Kreiſen

eine ins Licht tretende Perſönlichkeit ſofort jubelnd empor
zuheben, und gar leicht macht ſich ein kleiner Sinn geltend,
der am Großen mäkelt. Aber hier? Hindenburg erſchien
plötzlich als eine der großen Perſönli keiten, die nichts
aus ſich machen, ohne große Geſte, ohne blendenden Schein,
er iſt eine ſchlichte, ungewollte Größe, ein
Mann, in welchem ſolides, echtes, gediegenes, deutſches
Weſen zum Ausdruck gelangt. Schlicht und gerade ging
er ſeinen Weg, eine einfache Perſönlichkeit, wohlwollend
gegen jedermann, nichts für ſich ſelbſt erſtrebend. Wie er
ſich alten Veteranen gegenüber kameradſchaftlich gezeigt
hat, als er die militäriſche Oberleitung unſerer Provinz
in Händen hatte, ſo iſt er heute der Vater ſeines Stabes,
ſeiner Offiziere, ſeiner Soldaten, die mit unbegrenztem
Vertrauen ſeiner Führung folgen, wenn er au ſchier
übermenſchliches von ihnen verlangt, ſobald die Verhält
niſſe es erfordern. Ein hervorſtechender Charakter iſt ſeine
wnerſchäütterliche Ruhe tiefes Gottyer
krauen iſt das Fundament ſeines Weſens. Er bleibt in
ſeiner Güte, ſeiner Wahrhaftigkeit ſeiner Ruhe immer der
ſelbe er iſt die Verkörperung des Deutſch
kums, ein tüchtiger Feldherr und dabei ein
guter Menſch, für den wir uns mit Recht begeiſtern,
denn er leiſtet das größte, was Gott einem Menſchen zu
leiſten gegeben hat. Dafür wollen wir Gott danken! Bei
der Schilderung dieſes erhebenden C arakterbildes wurde
gewiß allen wärm ums Herz. Das bewies der brauſende
dreimalige Hochruf auf den Nationalhelden, deſſen Geiſt
auch uns als gute Deutſche erfüllen möge! Dem Redner
wurde wohlverdienter Dank zuteil und man konnte aus
den Geſichtern der Zuhörer den tiefen Eindruck leſen, den
die packenden Schilderungen hervorgerufen hatten. N
dem Geſange: „Es brauſt ein Ruf ging die Verſamm
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auf weitere Vorträge am 19. November und 10. Dezember
mitzunehmen.

Eine Lokalſchau wird der Kaninchen zücht er
verein am 19. November hier im „Thüringer Hof ver
anſtalten. Der diesbezügliche Beſchluß iſt in der am
Sonnabend abend im Thüringer Hof“ abgehaltenen, ſehr
gut beſuchten Verſammlung gefaßk worden. Nach dem
Referat des Schriftführers, Herrn Hüttig, der die
Verhandlungen in Vertretung des auf Galiziens Boden
kämpfenden Vorſitzenden, Feuerſozietätsaſſiſtenten Be ch
mann eröffnete und leikete, kommt nur eine o kale
Tierſchau für die Mitglieder in Frage. Es gelangten
ſofort gegen 60 Raſſetiere zur Anmeldung.
Preisrichter wählte die Bewertungskommiſſion den
Schriftleiter Nagel in Neudietendorf. Jn der ausge
dehnten Ausſprache wurde die Abſicht der Schau mit Ge
nugtuung begrüßt und dabei die volks wirtſchaft
liche Bedeutung der Kaninchen zucht gerade
jetzt in der fleiſcharmen Kriegszeit gebührend hervorge
hoben. Allerdings iſt guch hier, genau wie bei der Ge
fügelhaltung, die Futtermittelnot, derwundeſte Punkt. Die Verſammelten einigten ſich ſchließ
lich dahin, einige Morgen Land zu pachten und
auf dieſem Futtermittelanbauverſüche zu
unternehmen. Wünſchenswert iſt, daß dieſer Weg der auf
gedrungenen Selbſthilfe entſprechenden Erfolg zeitigt.
Jn der Verſammlung gedachte man noch des Holdentodes
des Mitgliedes Schriftſetzer Hoffmann und beſchloß
die Aufnahme eines neuen Mitgliedes

Eine weitere Anzahl Schrebergärten ſollen im
Wilmowski Garten eingerichtet werden. Etwaige Be
werber können ſich am Freitag den 3. November wäh
d der Dienſtſtunden im Rathaus, Zimmer Nr. 23,
melden. Der erſte Jahrmarktstag wies einen lebhaften Ver
kehr auf. Namentlich die ländliche Bevölkerung ſtellte
einen großen Teil der Beſucher. Bei der großen An
zahl der zum Verkauf geſtellten Waren entwickelte ſich
ein lebhaftes Geſchäft, auch die Leckerbuden wurden von
unſerer Jugend ſehr in Anſpruch genommen. Das gün
ſtige Wetter trug viel zu dem ſtarken Beſuch des
Marktes bei.

Theater in der Funkenburg.
Direktion Schlegel aus Weißenfels errang am Sonn
tag hier einen guten Erfolg. Beide Vorſtellungen
Nachmittags und Abends waren ausverkauft, eine Tat
ſache, die man eigentlich in der Kriegszeit nicht für mög
lich gehalten hätte. Andererſeits kam dadurch zum Aus-
drück, daß eine gute Theatervorſtellung auch in der heutigen
ernſten Zeit geradezu ein Bedürfnis iſt. Jn dieſer Hin
h begrüßen wir die Bemühungen des Funkenburgwirtes,

er uns in Zukunft öfter ſolche Gelegenheiten verſchaffen
will. Geſpielt wurde flott und gut. Die Kräfte, an der
Spitze Direktor Schlegel ſelbſt, ſind ausgezeichnet, treff
lich eingeſpielt und verſtanden es, die Zuhörer andauernd
zum herzlichen Lachen zu bringen. Der Schwank Die
ſchwebende Jungfrau“ bietet eine Fülle von komiſchen
Szene und amüſanten Verwickelungen und jeder Beſucher
wird die Vorſtellung mit Befriedigung verlaſſen haben.
Der geſpendete Beifall war ein allgemeiner und für albe
Mitwirkenden ein wohlverdienter. Bei ſpäteren Vor
ſtellungen empfehlen wir, bei der Verausgabung der
numerierten Plätze etwas gewiſſenhafter vorzugehen Auch
dürfte den Anordnungen betr. des Rauchverbotes und dem

war er unbekannt. Wir Deutſchen ſind nicht darauf aus,
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e der Garderobe etwas wehr Geltung zu verſchaffen
ſein.

Der Königliche Landrat ſchreibt uns zur Richtig

e geh i o tet„Zur ſtädtiſchen eiſchverſorgung“ folgen
des: Der Schreiber behauptet in ſeinem Eingeſandt, daß
die wöchentliche Fleiſchration im Fleiſchverſorgungsbezirk
Merſeburg noch mehr eingeſchränkt werden würde und

vorſähe, noch ſchlechter daſtehe wie zuvor. Außerdem
hätten in letzter Woche zwei im öffentlichen Dienſt ſtehende
Werke a fette Schweine, während die geſamte Einwohner
ſchaft 10 nur noxmale Schweine zugeteilt erhalten. Es
iſt an ſich ſchon zu verwundern, wie heutzutäge von der
Einführung einer papiernen Karte eine Erhöhung der
vorhandenen Vorräte erhofft werden kann. Die Angaben
ſind aber auch ſachlich durchaus unzutreffend
die wöchentliche Fleiſchration von 150 Gramm wird vor
läufig beibehalten werden können. Ob ſie heruntergehen
oder ſteigen wird, läßt ſich nicht vorausſehen. Die Reichs
fleiſchkavte iſt bekanntlich eine Sperrkarte und ſieht eine
Höchſtgrenze von 250 Gramm vor. Ob dieſelbe im Kriege
wird erreicht werden können, ſteht dahin. Es iſt aus
geſchloſſen, daß ſofort nach Einführung der Reichsfleiſch
karte ſo viel Vieh vorhanden ſein und aufgetrieben werden
kann, daß wöchentlich 250 Gramm gegeben werden können.
Erſt dadurch, daß viele Perſonen durch die Hausſchlach
tungen keinen oder nur geringen Anſpruch auf Fleiſch
karken haben werden, wird der Kreis derer, welche friſches
Fleiſch uſw. beanſpruchen können, geringer und die feſt
zuſetzende Wochemnenge höher. Die im öffentlichen Dienſt
ſtehenden Werke haben nicht, wie es in dem Eingeſandt
heißt, Schweine „erhalten“, ſondern haben ſich, wie ſo
viele andere, Schweine für ihre Arbeiterſchaft gemäſtet,
welches geſeslich vollkommen zuläſſig und dankbar anzu
erkennen iſt. Das Fleiſch wird natürlich angerechnet und
die entſprechende Zahl Fleiſchkarten entzogen. Von einer
en hmäßigen Verteilung kann daher gar keine Rede
ein.

c

Die Siedelungsgeſellſchaft Sachſenland und das Kapital-
abfindungsgeſetz.

Die Sachſen land, die gemeinnützige Siedelungs-
geſellſchaft der Provinz Sachſen, iſt vom Landeshauptmann
von Wilmowski als Leiter der Kriegsbeſchädigtenfürſorge
in der Provinz beauftragt, die Anſiedlung der Kriegsbe
ſchädigten zu übernehmen und ſomit als Sonderbe-
ratungsſtelle der amtlichen Kriegsbeſchädigtenfür
ſorge beſtellt worden. Sachſenland will nun aber nicht
nur eine Beratung sſt.e l e für Kriegsinvaliden ſein,
ſondern auch die ſo wichtigen Aufgaben der Anſiedelung
praktiſch durchführen. Dieſe Aufgabe wird ihr durch
das Kapitalabfindungsgeſetz vom 8. Juli 1916 ſehr er
beichtert. Durch das Geſetz iſt bekanntlich einem im Genuß
der Kriegszulage befindlichen Kriegsbeſchädigten, auch
Kriegswikwen mit Anrecht auf Kriegsverſorgung die Ge
legenheit geboten, ohne eigenes Kapital eine Anſiedelung
zu erwerben. Auch die Verſtümmelungszulage kann kapi

kaliſtert werden. für die Gewährung derKapitalabfindung iſt jedoch, daß ſie zum Erwerb oder zurwirtſchaftlichen Stärk i n m Grund bee
verwendet wird. Der z werbende Grundbeſi iſt mit
einem Wohnhauſe zu verſehen, Errichtung die Bau
abteilung der Siedelungsgeſellſchaft Sachſenland auf
Wunſch übernimmt. Jnsbeſondere gibt ſie auf Anfrage
jederzeit koſtenlos Auskunft über die zweckmäßige Ge
ſtaltung eines eigenen Heimes und die notwendigen
Koſten. Das Wohnhaus ſoll aber nach dem Geſetz nur zur
Befriedigung des eigenen Wohnbedürfniſſes oder zur
Ausübung des eigenen Geſchäftsbetriebes dienen. ie
Kapitalabfindung wird ferner auch zur wirtſchaft
lichen Stärkung eigenen Grundbeſitzes gewährt.
Hierunter fällt die Abſtoßung von Schulden, der Aufbau
und die Wiederherſtellung von Gebäuden, die Vervoll
ſtändigung land wirtſchaftlichen Jnventars uſw. Die
Siedelungsgeſellſchaft übernimmt auch in dieſer Beziehung
die koſten loſe Erteilung von Auskunft und hilft dem
Kriegsbeſchädigten bei. den vielfach ſchwierigen Verhand
lungen mit den Gläubigern und Geldgebern. Jnsbeſon
dere ſorgt ſie dafür, daß nicht gewiſſenloſe Perſonen aus
der Not des Krieges Vorteile ziehen. Die Kapitalabfin
dung an Stelle von Kriegsverſorgung wird ferner für
Wikwen, deren Ehemänner für das Vaterland gefallen
ſind, von größter Bedeutung ſein; ſie würden ſonſt viel
leicht gezwungen e ihren Beſitz aufzugeben, wenn nicht
durch die Kapitaliſterung ihrer Rente ſeine Entſchuldung
herbeigeführt werden könnte.

Das Abfindungskapital richtet ſich nach der Wahrſchein
lichkeit der Lebensdauer der Kriegsbeſchädigten und iſt
bei älteren daher geringer als bei jüngeren, wenn bei
ſpielsweiſe ein 25 fähriger Rentenempfänger die Kriegs
zulage in Kapital verwandeln laſſen will, ſo erhält er
eine Summe von 3150 Mark, ein 30 jähriger würde nur
2925 Mark erhalten.

Die Siedelungsgeſellſchaft Sachſenland hat nur in den
verſchtedenſten Teilen der Provinz Sachſen Land aus
reichend zur Beſchaffung von etwa 4000 großen und kleine
ren Stellen käuflich erworben und iſt daher in der Lage,
dem h n ſowohl für bäerliche Siedelungen
als auch für Kleinſtedelungen geeignetes Gelände anzu
bieten, wobei perſönliche Wünſche weitgehendſt berück
ſichtigt werden. Ein jeder Antragſteller möge ſich aber
n wieviel Land er glaubt, ordnungsmäßig bewirt
ſaften zu können

ſtellen. Wer im Büro oder in der Fabrik noch arbeiten
kann, findet in der Nähe von Städten jederzeit ein eigenesHeim von bis 1 Morgen, wo er ch ſeine Kartoffeln

Und ſein Gemüſe bauen und Kleinvieh halten kann.
Fürſorgeſtelle ſteht Sachſenland dem Rentenempfänger,
nachdem er den Antrag auf Kapitalab e bei dem zu
ſtändigen VBezirksfeldwebel und die Witwe bei der Orts
poligeibehörde geſtellt hat, beratend zur Seite, insbeſondere
bei dem zur Erzielung der n See notwendigen
Verfahren. Zu den Reiſen zur Sachſenland nach Halle,
um Auskunft einzuholen, ſteht den Kriegsbeſchädigten aufden Eiſenbahnen a s rmaßig ans zu.
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Aus dem Verwaltungsbericht der Stadt

Merſeburg 1914/15.
X.

Der 19. Abſchnitt des Verwaltungsberichts behandelt
das Armenweéeſen.
allgemeine, offene und Vereins Armenpflege.

dem Leſerkreiſe in Nr. 252

b auf die offene Armenpflege.daß die Einwohnerſchaft nach Einführung der Reichs e
fleiſchkarte, welche doch eine Höchſtgrenze von 250 Gramm

be ſſihe s Bamberg,

und nicht übertriebene Forderungen

Als

A. Allgemeine Armenpflege. Die Armen
deputation erledigte in zehn Sitzungen 1635 Vorlagen.Von der Kämmereikaſſe t der Armenverwaltung ein Zu

u von rund 30 565 Mark geleiſtet worden, da die Ge
amteinnahme der Armenkaſſe nur 11 935 Mark, die Aus

gaben hingegen 42 500 Mark betrugen. Von letzteren ent
fallen 8040 Mark cuf das n St. Sixti, 34 460 Mark

n Am Schluſſe des Rechnungsjahres war im genannten Hoſpital ein Beſtand von 18 Er
wachſenen und 15 Kindern; zeitweiſe verpflegt wurden

zwei Familien mit vier Kindern, während drei Familien
mit ſieben Kindern, ſowie einigen Männern und Frauen
vorübergehend freie Wohnung gewährt worden iſt. Die
Zahl der Verpflegungstage betrug 7410.

fene Armenpflege. Aus der Rechnung iſtB.
erſichtlich, daß 188 Perſ nen bezw. Familien wöchentlich
mit barem Gelde unterſtützt worden ſind und daß außer
dem noch 10 980 Kilogramm Brot, ſowie 49 260 Stück Preß
torf an hieſige Arme zur Verteilung gelangten. Die
Koſten hierfür beliefen ſich auf etwas über 16 000 Mark.
Pflege und Exrziehungsgeld iſt für 45 Armenpfleglinge ge
zahlt worden, 14 Kinder waren auf Koſten der Armen-
verwaltung im Kinderheim untergebracht. Außerdem hat
die Armenkaſſe für 27 hier ortsangehörige, in den Heil
und Pflegeanſtalten der Provinz (Achtſpringe, Neinſtedt,
Jerichow, Barby, Weißenfels, Halle, Cracau, Wanzleben)
untergebrachte Perſonen einen Teil der Verpflegungskoſten
gezahlt. Alle dieſe Ausgaben ergeben in Verbindung mit
Bekleidungskoſten, Begräbnisgeldern, Kur und Arznei
koſten uſw. den oben angegebenen Geſamtbetrag von
34 460 Mark.

C. Die Vereinsgarmenpflege. Die Mittel der
vier kirchlichen ArmenpflegeVereine (Dom, St. Maxi
mi, Altenburg, Neumarkt) ſind beſonders zur Anterſtützung
bedürftiger Witwen und Konfirmanden verwendet worden.
Sie haben gegen das Vorjahr in Einnahme und Ausgabe
eine Steigerung erfahren von 300 bezw. 270 Mark. Es
waren 1913 zu verzeichnen rund 2145 Mark Einnahmen,
1470 Mark Mark Ausgaben, gegen 2445 Mark bezw. 1740
Mark Ausgabe in 1914. Die Einnahmen des Vater
händiſchen Frauen vereins betrugen, wie in demSorahe 15 205 Maxk, die Ausgaben 14 950 Mark. Seitens

des Regierungspräſidenten und des Landeshauptmanns
ſind mehrfach Unterſtützungen bewilligt worden. Auf
Koſten des Kreiſes wurden 4 ſkrophulöſe Kinder aus der
Stadt in das Solbad Dürrenberg geſchickt, außerdem ließ
auch die Stadt auf ihre Koſten 7 Kinder der Wohltat einer
Badekur in Dürrenberg teihaftig werden.

Fortſetzung folgt.

S S Ammendorf, 29. Okt. Die ſeitens der Siedlungs-
geſellſchaft Sachſenland in Halle von der hieſigen
Pfarrgemeinde käuflich erworbenen Grundſtücke an der
Thüringer Bahn können zurzeit nur erſt teilweiſe in Be
bauung genommen werden. Die Geſellſchaft verpachtet
daher vorläufig die Ländereien vom 1. Oktober d. J. par
zellenweiſe weiter. Die Neuverpachtung wird am näch
ſten Mittwoch den 1. November, nachmittags 3 Uhr, an

Ort und Stelle erfolgen. eJ Lauchſtedt, 27. Okt. Die beiden Söhne des hieſigen
Nachtwächters Friedrich. Bamberg: Sergeant Fritz

Zeit im Weſten, und Unteroffizier Paul
t im Oſten, erhielten für Tapferkeit vorBamberg,

dem Feinde be ſerFreitag gelang es dem hieſigen Polizeiwachtmeiſter Bahn,
mehrere Handelsfrauen aus Halle auf dem Bahnhofe ab
zufaſſen, als dieſe gergde mit den hier und in der Um
gegend zuſammengekauften Eiern und Butter abdampfen
wollten. Da die We derartiger Produkte aus dem
Kreiſe verboten iſt, erfolgte die Beſchlagnahme der Ware
zugunſten der hieſigen Bevölkerung.

S Göhlitzſch, 30. Okt. Der Anteroffigier d. R. Albert
Schleicher von hier, g etzt bein Reſerve Regiment
Nr. 226, wurde mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe aus
gezeichnet. Der Dekorierte wurde kürzlich in den Kämpfen
im Oſten verwundet.

8 Schkenditz, 29. Okt. Jnfolge Spielens mit
Streichhölze, rn eines kaum ſchulpflichtigen Jungen
entſtand im Gehöft des Hauſes Wilhelmſtraße 19/20 ein
Stallbrand, dem der Stall, mehrere Kaninchen und ein
Ziegenbock zum Opfer fielen. Nur dem ſchnellen Ein
greifen der Nachbarn iſt es zu danken, daß das Feuer
nicht größeren Umfang annahm. Die zu Hilfe gerufene
Feuerwehr brauchte nicht in Tätigkeit zu treten. Dem
großen Völkerringen fiel zum Opfer der Gefreite Fritz
Fügner von hier. Ein Kopſſchuß ſetzte ſeinem Leben
ein Ende. Ehre ſeinem Andenken]! Dem Geſfreiten
Friß Oehring, einem Sohn des KHrankenpflegers
Oehring, wurde das Eiſerne Kreuz verliehen. Ein jfün
gerer Bruder Dehrings iſt ſchon im Beſitz dieſer Aus
zeichnung. Der Nadelkürſchner Hermann Schüttel
von hier, ein Sohn des verſtorbenen Kürſchnereiwerk-
führers Hermann Schüttel, erhielt wegen bewieſener
r in den Kämpfen an der Somme das Eiſerne
Kreuz.

Mücheln und Amgebung.
30. Oktober.

Mücheln, 29. Okt. Lehrer Voigt, Leutnant der
Reſerve, erhielt im Oſten das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe.

Querfurt, 29. Okt. Dem Grenadier Hermann Ber g
mann, zurzeit im hieſigen Vereinslagarett, welcher im
Mai d. J. in Frankreich ſchwer verwundet wurde, erhielt
geſtern als Auszeichnung für die im Feld bewieſene
Tapferkeit das Eiſerne Kreuz nachträglich überreicht.

Querfurt, 29. Okt. Das Eiſerne Kreug wurde dem
ErſatzReſerviſt Karl Hoffmann von hier für vapferes
Verhalten in ſchweren Kämpfen verliehen.

Zeuchfeld, 29. Okt. Beim Frettieren wurde der Sohn
des Okonom Rabeſte in aus Unvorſichtigkeit in die Füße
geſchoſſem.

Cletterwarte.
V. W. 31. 10.. Wechſelnd Bewölkt, mild, r Regen

I. Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig bis trüb, ziemlich
mild, etwas Regen.

Sport und Leibesübungen.
S Jungen turnt! Nicht oft genug kann auf die Be

Er gliedert ſich in drei Teile: deutung des deutſchen Turnens hingewieſen werden. So
deutlich wie nie zeigt der fetzige Krieg dieſen Wert einer

Maſſen auf dem öſtlichen Krie

i

e das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. Vorigen

körperlichen Ertüchtigng. Einige Artelle deutſcher Offi
ziere mögen das erhärten!

So ſagt General von Dieffenbach. Deutſcher Geiſt unddeutſche körperliche Ausbildung hat über die ſhwecfalligen

geſchauplatze geſiegt. Und
das danken wir zum hervorragenden Teil der edlen Durch
bildung des Körpers in unſeren Turnvereinen. Nach dem

Kriege muß jeder junge Deutſche einem Turnverein bei
treten.

Hauptmann Nehren: „IJch leſe mit größter Freude die
Auszüge aus Briefen und Karten der Turner, die ſo hohe
Begeiſterung und ſo unbezähmbaren Tatendrang atmen.
Es iſt etwas großes um die deutſche Turnerei, die ſolche
Helden erziehte“

Major von Rudorff: „Wie wären unſere Erſolge ohne
die Vorarbeit der deutſchen Turner

Stabsarzt Dr. Mellinghoff. „Daß die e Turner
zu den beſten Soldaten gehören, davon habe ich mich auch

Darum, Jhr deutſchen Jungen, kommt in die Turn
vereine und kurnt, damit Jhr zu tüchtigen Jünglingen und
Männern heranwachſet!

Vermiſchtes.
Wie belgiſche Greuel „gemacht“ werden. Aus

Erlebniſſen eines in Jrankreich gefongenen deutſchen Arztes
berichtet Prof. Dr. A. Köhler aus Wiesbaden in der „Dent
ſchen mediziniſchen Wochenſchriſt“, wie die angeblichen Greu
eltaten der deutſchen Soldaten in Belgien ſabrigziert werden.
Der deutſche Arzt Dr. Walter Dott erzählte von einem bel
giſchen Knaben im Alter von 9 Jahren, der die Herzen der
Soldaten der Alliierten dadurch gewonnen hatte, daß er be
hauptete, von einem deutſchen Ulanen gekreuzigt worden
zu ſein. Er zeigte Wunden beider Hände, die von Bajonett
ſtichen herzurühren ſchienen. Dr. Dodd fragte ihn, wie er
ſeine Hände gehalten hätte, als ihn der Ulan ſtach, und der
Knabe legte eine Hand über die andere vor ſeinen Leib.
Da aber die Narben ſich nur aus der Rück, eite der Hände
befauden, war es klar daß der Junge log, denn wenn feine
Angaben richtig waren, hätte doch mindeſtens auch eine Jn
nenhandfläche e ne Narbe aufweiſen müſſen, was aber durch
aus nicht der Fall war. Dr. Dodd nahm dann den Knaben
mit ſn ſeine Röntgenabteilung und fand bei der Rönte en
Unte ſuchung eine angeborene Verbildung der Mittelhandkno
chen mit Zeichen einer alten tuberkulöſen oder ſyphiliſchen
Knochenentzündung, die von der Rückfläche der Hände aus
operie t worden und die Urſachen der angeblichen Bajonett
wunden war.

Neueste Nachrichten.
Ein griechiſcher Freiwilligentransport-

dampfer verſenkt.
Athen, 30. Oßt. (Reuter) Der Dampfer Angeliki

mit Jreiwilligen nach Sakoniki unterwegs iſt
verſenkt worden.

Der deutſche Heeresbericht.
Berlin, 30. Okt. (Großes Hanptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Kronprinz PRuprecht von Bayern.

Auf vielen Stellen der Front nördlich der Somme lag
von uns kräftig erwidertes feindliches Jeuer. Bei einem
Angriff aus der Linie Lesboenfs Morvak gelang es dem
Gegner, u Einbruchsſtelle in unſerem vorderſten
Graben öſtlich Lesboeuſs nach Süden in geringer Aus
dehnung zu verbreitern. An allen anderen Punkten an
welchen er durch unſer Sperrfener hindurch vorwärts kam,
wurde er blutig abgewieſen.

Auf dem Südufer der Somme wurden das Gehöft La
Maiſſonette und die ſich von dort nach Biaches hinziehen

als Arzt im Kriege überzeugen können.“

den franzöſiſchen Stellungen in friſchem Angriff durch das
aus Berlinern und Brandenburgern beſtehende Jnf.Reg.
Nr. 359 geſtürmt, dem die durch Beobachtungsflieger vor
trefflich unterſtühßte Artillerie wirkungsvoll vorgearbeitet
hatte. 412 Gefangene, darunter 15 Offiziere, ſind ein
gebracht.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
An der Nordoſtfront von Verdun hielt der Geſchütz

kampf an.
Hſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Legvpold von Vanern.

Ein ruſſiſcher Maſſenſturm, durch ſtärkſten Munitions
einſatz vorbereitet, brach weſtlich von Puſtomity und bald
darauf öſtlich von Szelwow gegen unſere Stellungen vor.
Beide Angriffe ſcheiterten im Abwehrſeuer unter blutigen
Verluſten

Front des Generals der Kavalleete
Erzherzog Karl.Jn den Waldkarpathen und dem ſüdlich anſchließenden

ungariſchrumäniſchen Grenzgebirge herrſchte, abgeſehen
von Patrouillentätigkeit, bei regneriſchem Wetter Nuhe.

Südöſtlich des Roten Turm-Paſſes wurden, Erſolge
hannoverſcher und mecklenburger Jäger vom Vortage er
weiternd, mehrere zäh verteidigte rumäniſche Höhenſtel
lungen im Sturm genommen. Aus den letzten Kämpfen
in dieſer Gegend ſind 18 Offiziere und über 700 Mann ge
fangen zurückgeführt worden.

Südweſtlich des SzurdukPaſſes haben die Rumänen
eine unſerer Seitenkolonnen zurückgedrängt.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

In der Norddobrudſcha ſtehen unſere verfolgenden Ab
teilungen in Fühlung mit ruſſiſcher Jnfanterie und Ka
vallerie.

Mazedoniſche Front.
Nach ſtarker r griffen geſternmehrmals ſerbiſche und franzöſiſche Truppen an der

Czerna zunächſt in ſchmalem, dann in breitem Abſchnitt
die deutſchen und bulgariſchen Stellungen an. Jm Sperr
e nordöſtlich von Veljeſelo durch Gegenſtoß mißlangen
ie Angriffe vollkommen. Ebenſo vergeblich blieben Vor

ſtöße bei Kenali und Gradesiniea,
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

(W. T. V.



ung Kbernehmen, jedoch

8 die e d tragbe das Mögliche n

Dom. Getauft: Albert Wer
ner, S. des Buchbindermeiſters
Albert Eberins; Jlſe Henriette, O
T. des Monteurs Friedrich

9999000000000009000900000000 der Stadt Merſeburg erforderlich ſind. Die vorſtehend unterStatt Ziffer i Du be Lichneter Beteilligten werden erſucht, ihren
Bedarf an Vollimnilch

Die glückliche Geburt einer am Mittwoch, den 1. November 1916

h Tochter vormittags von 8-1 Uhr

zeigen hocherfreut an: nachmittags von 3-7 Uhr
Erfart, den 28, Oktober 1916. im alten Rathaus in der Burgſtraße unter Vorlegung der nach

Atadtrat Dr. j. Otto und Frau Elſsaheth geb. Stollherg. 9
ſtehend geforderten Urkunden und Ausweiſe anzumelden:

1. Ausweiſe über die eigene Perſon (Anmeldeſchein uſw.)
2, für Kinder bis zu 6 Jahren: ein Altersnachweis
3. für ſtillende Mütter: eine Beſcheinigung der Hebamme oder desVenkenſtein, Beexrdigt: Hed

Getraut: der Buch
drucker P. Schumann mit Frau
A. L. geb. Wikter. Beerdigt:
Die Ehefrau des Oder Bahn

Altendorf; die Witwe
r.

Neumarkt. Getauft: Marie
Se T. des Muöſchiniſten

el.
Altenburg. Veerdigt: der

Friedrich Prall; der
neralkommiſſtons-Kanzleiſekr.

g. D. Emil Stephan; die unver
ehelichte Ling Hildebrand aus
Berlin Gerhard, S. des Zimmer
manns Paul Weniger; Jlſe, T.
des Tiſa lers Wilhelm Weniger.

Sopntag früh nahm Gott
unsern Sonnensehein, unser

wiegen eine unebeliche Lohte. e e S Arxztes, daß die Mutter ihr Kind ſtillt,
4, für Wöchnerinnen: ein amtlicher Ausweis über den Tag der

Geburt des Kindes
5. für Schwangere: eine Beſcheinigung des Arztes oder der

Hebamme, daß ſie in den letzten 3 Monaten vor der Ent
bindung ſtehen.

Der Tag des Jnkrafttretens der neuen Regelung wird ſpäter
bekannt gegeben

Bis dabin bleibt es zunächſt bei dem bisherigen Verfahren.
Wegen Gewährung von Vollmilch an Kranke erfolgt erſt in den
nächſten Tagen nähere Anordnung.

Die Form der ärztlichen Gutachten für Kranke wird noch
vorgeſchrieben. Es wird daher allen kranken Perſonen empfohlen,
ſich vorläufig ärztliche Atteſte uſw. nicht zu beſchaffen. Die Ausgabe
der vorgeſchriebenen Milchkarten an die zum Bezuge von Vollmilch
berechtigten Perſonen erfolgt erſt in einigen Tagen nach beſonderer
Bekanntmachung.

Merſeburg, den 27. Oktober 1916,
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Kartoffeln für Schwerarbeiter.

Heute morgen 5 Uhr Verschied sapft nach
siebentägigem schwerem Leiden unser lieber einziger
Sohn und Bruder

Johannes
im Alter von 8 Jahren.

Im tiefsten Schmerze:
Oberhahnassſtent Ercimann und Familie.

Moerseburg, den 29. OKtober 1916.

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 8 Vhr vom
Trauerhause, Am Bahnhof 8 gus gtatt,

geliebtes, herziges

Wernerchen
plötzlich und unerwartet
Zu sich. e
In tiefer Trauer
Otto Hoffmann, 2.Iimfelge,
und Fran Marfe geh Heydler

Merseburg, 39. Okt. 1916.

Pio Beerdigung findet Mitt-
och nschmittag 4 Uhr von
der Kapelle des stäai ſchen
Friedhofes aus statt.

e

Sekanntmachung.

e aet gen erfolgt in nachſtehende Reihenfolge n
Mittwoch den 1. November 1918.
Siſten Nr. 300 vorm. 8 9 U

e 301 910700 10s 791990 e II w901 1600 12

betrauern.

Somme unser Mitglied g

Sehiessklub TELL“,

S Nach 8 4 der Anordnung des Magiſtrats vom 28. 10. 1916,betr. den Verkehr mit Speiſek rrtoffeln in der Stadt Merſeburg
können Schwerarbeiter auf Antrag eine tägliche Zulage bis zu 1
Pfund Speiſekartoffeln erhalten.

Die vorgeſchriebenen Meldevordrucke werden von
Dienstag, den 31. Oktober 1916 ab

vormittags von 8-1 Uhr, nachmittags 3-6 Uhr,
im Laden Burgſtraße Nr. 13

abgegeben.
Die Vordrucke ſind ordnungsmäßig ausgefüllt innerhalb 8Nachruf. Tagen dorthin zurückzugeben.

Wieder haben wir den Tod eines Mitgliedes zu Die Höhe und Dauer der Zulage wird ſpäter je nach Lage des
z les vom Magiſtrat feſtgeſetzt.e e et tet erherheet.giſtrats dürfen die Antragſtellernicht mehr als 1 Pfund Kartoffeln

für jeden Tag verbrauchen.
Merſeburg, den 28. Oktober 1916.

Der Magiſtrat.

Gabenliſte
des Lazareits „KaiſerWilhelmsHalleMir werden ihm ein ehrendes Andenken bewabren, t

e Spender gingen ein: von Frau Bach-Eptingen 16 Tauben
on Frau Poſer-Frankleben 2 Gläſer Kirſchen, Erdbeeren (ſelbftKöhlitrseh, len n Mücheln durch Frau Denkewitz Zucker, 5 Eier, 1 Stück

Musketier im Reserve-Infanterie- Regiment Nr.

S Butter, Zigarren; Herrn Kaufm. Toomas 5 Schachteln Zigaretten;
Frau Seybeke Neumark 16 Eier 10 Gläſer Eingemachtes; RotesDonnerstag den Novbr. 1916:

Liſt Nr. 1601—4300 m. 9 Uhr
e 1801—1500 916501-1700 10

1701 990
1901 zum Schluß
von 12 12 Uhr vorm.

Merſeburg, den 26. Oktbr. 1916
Die Zahl ttelle.

T V

Bekanntmachung.
Jm Wilmowskigarten ſollen

noch eine Anzahl Schrebergärten
eingerichtet werden und wollen

Bewerber
im Rathaus 2 Treppen,

Zimmer Nr. 23,
in den Dienf ſtunden

bis ſpäteſtens SFreitag den 3. Nonbr. d. 9s.,

meinen innigsten Dank.

reuz 80 Eier; Frau Pfeiffer Mücheln Blumen; Rotes Kreuz32 Sie Setfe, 34 Eier vom Gutsbeſitzer Voigt-Lützkendorf 6
Gräſer Eingemachtes, 24 Eier, Obſtkuchen; Rotes Kreuz 10 Flaſchen
Rotwein, 99 Eier; Frau Denkewitz- Mücheln v Sack Mehl; Frau
Bach Epringen 5 Suppenhühner; Frau Haacks Apfelmus; Unge-

nannt 2 Flaſchen Wein Fräulein Lorrup 1 Korb Asfel; Frau
Seybike Benndorf 11 Gläſer Eingemachtes, 1 Topf Marmelade
Rotes Kreuz 15 Paar Strümpfe; Gärtner Feldbhaus mehrere Male
Gemüſe und Blumen; Rotes Kreuz 54 Ete-, Zucker Rotes Kreuz
10 Flaſchen Wein, 1 Flaſche Cognak; Schulkinder aus Frankleben
1 Sack Mehl; aus Mücheln durch Frau Denkewitz 2 große Körbe
Apfel; Ftau Seybike-Neumark 1 Korb Apel; Rotes Kreuz 40 Eier
Frau Günther Apfelmus; Frl. Borsdorff Ziggretten (ſelbſtverteilt);
Frau Boehm aus Tolkewitz Apfel und Pflaumen; Rotes Kreuz
25 Flaſchen Kirſchſaft; Frl. Görling Speiſen und Pflaumen Frh.

von Wlmowski 200 Zigarren
Allen Gebern ſagt im Namen der Verwundeten und Kranken

M berzlichſten Dank Maörgarete Berger.
Wegen Platzmangel Wahnungsgesueh.

Für die herzliche Teilnahme an dem schmer z
lichen Verlust meines lieben Sohnes Max der am
9. Oktober den Heldentod starb, sage ich hierdurch

Friedrich Krehayn nebst Angehörige,
Merseburg, den 27. Oktober 1916.

abends 6 Uhr,
melden.

Merſeburg, den 28, Okt. 1916.
Die Wilmowskigarten Deputation

Thiele.

Das Haus
Teichstraße13
iſt in ganzen zu vermieten.

Daſelbſt noch einiger
NHausrat r

V

ein grohe zchwarzes Ktehpuft Kleines behagliches ſauberes
S billig zu verk. Gutenberg ruckerei Wohn und Schlofam mer ſofort

S S geſucht. Off. u. H. L bis DienstagPianino Hittoeg an die Exved d. Bl.
gut erhalten, zu kaufen geſucht.n le W'sö J en Me e in ſchwarz, wie neu. iſt inel.Morgen Land 0 Notenrollen, anſtatt für

3000 Mark für 2000 Mark
ufen.in der Merſeburger Flur zu kaufen r

geſucht. Angebote mit Angabeder Bodenbeſchaffenheit, mit Laoe Du
und Preis unter Offerte C 963 (Hupfeld) in Eiche, faſt neu,

Zurückgekehrt vom Grabe unserer teuren Ent-
schlafenen sagen wir für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme tiefempfundenen Dank.

Loufs Altendorf, Oberb. Iss., Magdeharg, nehst Kinder.

Anna Hoffmann.
Gustav Altendorf, 1. It. im felde, net Fumilie,

verkäuflich.
Sehr wenig gebrauchter

Uegestunl u Manahe
Uig zu verkaufen durch

Gassmann,
Korb und Rohrmöbelfabrikation,

Markt 33Dolſeer Weinen
ändler zu verkaufen.
Grohmaum, Cöthen-Aph.

e -Aavtenwagen
ſteht zu verkaufen

Lauchſtedter Str. 84.
Ken cher schlafzimmer
fü erſonen zu vermieten

An der Geiſel 5, 1 Tr.

2.

3.

Anordnung geregelt werden.

E

Vollmil

an die Geſchäftesſt. d. Bl. erbeten. iſt außergewöhnl ch preisBekanntmachung. Zum Unterſtellen g.
Milchverſorgung. einer vetongſchmaſchine B. Dol, Gr ülrichſtr 88/84.

Die Verſorgung der Einwohner mit Milch muß auf höhere

Meiner sehr geschätzten
Kundschaft zur Nachrieht, dass
ich zum hiesigen Markte mit

Filzware
am Kandelaber stehe.

Erkenntlich an Firma

A. Berser,
Helle d. S., Splegelstr, 10.

e

wird ein
geeigneter Raum

für einige Monate geſucht.
Angebote an Bauketter Jos-

HAaase, Gaſtbof., Drei Schwäne“.

Kleine Wohnung
von Stube, Kammer und Küche
zu mieten geſucht. Offert. unter
„Wohnung“ an die Erxped d. Bl.

Wohnung,
beſtehend aus 2 Studen, Kammer
und Käche, ſofort oder zum 15. 11.
zu mieten geſucht. Offerten unter
M B 200 g. d. Exped. d. Bl

Es erhalten danach:
je 1 Liter Vollmilch täglich

a rer im 1. und 2. Lebensjahre, ſoweit ſie nicht geſtillt
er ert, S

b. killende Mütter für jeden Säugling,
e, Wöchnerinney, die nicht ſtillen, bis zum Ablauf von

6 Wochen nach der Geburt,
je J Liter Vollmilch täglich

a. Kinder im 8. und 4. Lebensjahre,
b. Schwangere in den letzten 8 Monaten vor der Entbindung,

je Liter Vollmilch täglich
Kinder im 5. und 6. Lebensjahre.

s iſt erwünſcht, einen überblick zu erhalten, welche Mengen
ch hiernach für die verſorgungsberechtigten Perſonen in
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